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Berlin,  16 . März
Die Reichsrcgierung hat die Einladung wie

folgt beantwortet:
„Ich bestätige ergebenst den Empfang

Ihres Telegramms vom 14. März, in dem
Sic mir Mitteilen, daß der Rat des Völker¬
bundes die deutsche Regierung einladet, an
-er Prüfung der dem Rat von der belgischen
und der französischen Regierung vorgelegten
Frage teilzunehmen. Die deutsche Regierung
ist grundsätzlich bereit , die Ein
ladung des Rates anzu nehmen.
Sie geht dabei von der Voraussetzung aus.
daß ihr Vertreter bei der Beratung und Be¬
schlußfassung des Rates mit den Vertretern
der Ratsmächte gleichberechtigt  sein
würde. Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sic
mir dies bestätigen würden.

Außerdem muß die deutsche Regierung aus
folgende grundlegende Tatsachen Hinweisen:
Ihr Vorgehen, das der belgischen und der
französischen Negierung Anlaß zur Anrufung
des Rates gegeben hat , erschöpft sich nicht in
der Wiederherstellung der deutschen Souve¬
ränität in der Rheinlandzone, sondern ist
mit umfassenden, konkreten Vorschlägen für
eine neue europäische Friedenssicherung ver¬
bunden worden. Die deutsche Regierung be¬
trachtet ihre politische Aktion als eine
Einheit , deren Bestandteile nicht
voneinander getrennt werden
dürfen.  Aus diesem Grunde kann sie an
den Verhandlungen des Rates nur teil¬
nehmen,  wenn sie die Gewißheit erhält
daß die in Frage kommenden Mächte bereit
sind, alsbald in Verhandlungen
über die deutschen Vorschläge
einzutreten.  Tie deutsche Regierung
wird sich zu diesem Zweck mit der Kgl. briti¬
schen Regierung in Verbindung setzen, unter
deren Vorsitz die am Rheinpakt von Locarno
interessierten Mächte in London zu Beratun¬
gen zusammengetreten sind. Der Reichs-
Minister des Auswärtigen , Freiherr von
Neurath ."

r Si-Wtii btt WllmbmbAitv
Prüfung der deutschen Antwort

Ein Uebersetzungsfehler

LA. London, 16. März.
Am Montagnachmittag hielt der Völker¬

bundsrat die angekündigte nichtöffentliche
Sitzung ab, über die folgende amtliche Mit¬
teilung ausgegeben wurde : „Der Rat hat
unter dem Vorsitz des australischen Delegier¬
ten B r u c e Montag nachmittag die Prüfung
der Mitteilungen der französischen und der
belgischen Regierung über den Locarno-
Vertrag wieder ausgenommen. Der Vor¬
sitzende erinnerte daran , daß der Rat in sei¬
ner letzten Sitzung den Generalsekretär er¬
mächtigt habe, au die deutsche-Regierung ein
Telegramm über ihre Teilnahme an der Er¬
örterung der Mitteilungen der französischen
und der belgischen Regierung durch den Rat
zu richten. Er verlas das Telegramm des
Generalsekretärs sowie die Sonntag von der
deutschen Regierung eingegangene Antwort.
Er schlug vor, daß der Rat , ehe er zu einer
öffentlichen Sitzung übergehe, eine Prüfung
der deutschen Antwort vornehme, die zwei
Ftagen aufwerfe: 1. diejenige der Behand¬
lung Deutschlands auf gleichem Fuße mit
den Natsmitgliedern , 2. die die Locarno¬
mächte angehende Frage : Wird man sofort
oder zu einem sehr nahen Zeitpunkt mit der
Prüfung der in der Rede Hitlers aufgewor¬
fenen Fragen beginnen ? Der Rat beschloß,
die Antwort der deutschen Regierung sofort
in geheimer Sitzung zu prüfen ."

Die beherrschende Frage des Augenblicks
ist die Stellungnahme der Mächte
zum deutschen Wunsch nach als-
baldiger Ausnahme von Erörte-
rungen über die Vorschläge der
Denkschrift vom 7. März.  Hierüber
hat Montag vormittag das britische Kabinett
beraten. Zur gleichen Zeit entfaltete auch der
französische Außenminister Flandin  eine
reae Tätigkeit : er sprach mit dem fowjet-

^ russischen Außenkommisfar Litwinow.
i mit dem rumänischen Außenminister Titn -
- lescu — der übrigens erklären läßt , daß
j er sich der Einladung Deutschlands mch:
f widersetzt habe —. mit dem süoslawischenGe¬

sandten' in Paris . P u r i t s ch. und mit dem
spanischen Außenminister Augusto B a r c i a.
Flandin hat sich nicht gescheut, mit dem Aus¬
tritt ans dem Völkerbund und der Sabotage
der gegen Italien verhängten Sanktionen zu
drohen , wenn Großbritannien nicht in die
französische Linie einschwenke.

„Daily Herold " bringt über einen lleber-
setzungssehler der deutschen Antwort bemer¬
kenswerte Mitteilungen . Das Blatt macht
darauf aufmerksam, daß die deutsche
Antwort anscheinend falsch ge¬
lesen oder etwas falsch verstau,
den worden  ist . Hitler verlangt nicht
vom Völkerbundsrat . daß er seine Vorschläge
zur gleichen Zeit erörtere , zu der er die
Nheinlandfrage behandelt. Er verlangt tat-

sächlich überhaupt nicht, daß der Völker-
vundsrat die Vorschläge erörtern soll. Er ver¬
langt eine Versicherung, daß . wenn Deutsch¬
land am Völkerbundsrat teilnimmt , die be¬
troffenen Mächte „über seine Vorschläge ver¬
handeln". In der amtlichen englischen Ueber-
setzung heißt es. er verlangt , daß diese Ver¬
handlung sofort beginnen soll. Das ist ein
Irrtum . Im deutschen Text heißt das Wort
„alsbald ", d. h. so bald als möglich. Ter
Unterschied mag nicht groß sein, aber er ist
wesentlich. Dieser Irrtum in der englischen
Ueoersetzung erklärt denn auch die Unzufrie¬
denheit der Londoner Montag -Morgenpresse
mit der deutschen Antwort , eine Unzufrieden¬
heit, die sich aber auch auf die Haltung der
französischen Presse erstreckt.
OeffenlUche Ratssitzung

Um 19.30 Uhr am Montagabend ist der
Völkerbundsrat zu einer öffentlichen Sitzung
zufammengetreten.

EWMer Kmillmijt schreibt dem Mer
Tatsachen überzeugten ihn

Berlin,  16 . März
Wie in den schicksalhaften Tagen unseres

Volkes sich die Berliner in der Wilhelmstraße
zu Tausenden und aber Tausenden vor dem
Hause des Führers sammeln, ohne daß sie

: jemand gerufen hätte , um ihm durch ihre
! Anwesenheit allein zu bekunden, daß sie ihm
! so gerne Helsen möchten, die schwere Bürde
j seines Amtes zu tragen , so häufen sich auch
i in der Kanzlei des Führers die Briefe zu
! Bergen. Aus allen Teilen des Reiches, aus

allen Gegenden der Erde, wo Deutsche woh¬
nen, treffen sie ein. Oft sind auch Ausländer
die Bricsschreiber, die dem Führer des deut¬
schen Volkes ihre ehrliche Anerkennung über
den ans Wunderbare grenzenden Wiederauf¬
stieg Deutschlands oder seinen unerschütter¬
lichen Willen zu einem wahrhaften Frieden
unter den Völkern Europas ausdrücken. Un¬
ter den Volksgenossen, die sich an den Führer
wenden, befinden sich viele, die einst der
nationalsozialistischen Weltanschauung feind¬
lich gegeniibcrstanden. Den meisten von ihnen

! hat ein persönliches Erlebnis die Feder in
die Hand gedrückt. Sei es eine der Großver¬
anstaltungen der Bewegung, sei es eine Ur¬
laubsreife mit „Kraft durch Freude ", sei es
der Einblick in das gigantische Winterhilfs-
Werk oder der persönliche Vorteil durch die
großzügigen Arbeitsbeschasfungsmatznahmen
des Dritten Reiches oder sei es endlich eine
der weltgeschichtlichenTaten des Führers,
die in ihnen den verschütteten deutschen
Lebenskern wieder frcigelegt hat.

Das Deutsche Nachrichtenbüro ist in der
Lage, einen Brief wiederzugeben, der am
11. März mit Nennung des Namens und der
vollen Anschrist des Briefschreibers in der
Kanzlei des Führers eingegangen ist, so daß
die Nachprüfung der darin enthaltenen An¬
gaben möglich war . Wir geben ihn wieder,
weil der Verfasser nicht nur mit männlichem
Freimut eine Tätigkeit bekennt, die mit
schwersten Strafen bedroht ist, sondern weil
er mit einer Aufrichtigkeit, deren Echtheit
aus jeder Zeile zu leien ist, den Weg seiner
Wandlung schildert. Weder eine Bitte um
Unterstützung, noch ein Gesuch, noch ein

! Wunsch . . . nur ein schlichtes Bekenntnis.
! Aber gerade deshalb um so überzeugender.
§ Der Brief hat folgenden Wortlaut:
' ..Berlin -Schöneberg, 10. 3. 36.

Mein Führer ! Seit 1918 Kommunist. alS
solcher tätig und selbstverständlich nur immer
KPD . gewählt, bin ich fest entschlossen, durch
die geradezu aufwühlende Rede Dr . Goeb¬
bels' am heutigen Abend erschüttert, seit
18 Jahren zum erstenmal meine Stimme zur
Wahl am 29. 3. 36 der NSDAP , zu geben.
Meine Tätigkeit als Kommunist war ia
schließlich der. wenn auch irregeleitete,
Wunsch, notleidenden Volksgenossenzu hel¬
fen und eine bessere Zeit herbeifühven zu Hel¬
sen. Beim Anbruch der neuen Zeit war es
für einen Menschen von Charakter und Ehr¬
gefühl unmöglich, sofort „Heil Hitler " zu
rufen und so mit Recht unter die übelbeleu¬
mundeten „Märzgefallenen" eingereiht zu

werden. Drei Fahre habe ich Gewehr bei Fuß
gestanden, gemeckert und kritikastert, mir die
Reden angehört und durchdacht, aber schließ¬
lich stumm gebilligt oder anerkannt . Es
kam die Zeit der Selbstbesin-
n n n g, in der ich illegale Zeitungen . Befehle
oder Nachrichten nicht mehr weitergab. weil
ich die ganze Sinnlosigkeit dieses Tuns , das
Spiel mit der zerbrochenen Puppe , erkennen
mußte.

Allerdings war ich auch zu anständig , die
illegalen Zubringer bochgehen zu lasten.
Denn wer Urteilskraft und Einsicht besitzt
kommt wieder zu sich und den ganz Sturen
ist sowieso nicht zu helfen. Es muß für Sie
mein Führer , ein erhebendes und stärkendes
Bewußtsein bilden, Menschen, die Ihnen und
der Partei lebenslang Kampf geschworen hat¬
ten. durch Tatsachenbeweiseentwaffnet in die
Knie zu brechen sehen, von denen sie nun
gläubig zu Ihnen aussehen und von nun an
der neuen Fahne folgen. Möge es Ihnen
freudige Genugtuung im kommenden Wahl¬
kampf sein, daß es Ihrer bezwingenden Per¬
sönlichkeit gelingen wird, auch den letzten
noch abseits stehenden Deutschen zu sich her¬
überzuziehen; denn kein arischer
Deutscher kann Kommunist sein.
Er ist erst einmal Deutscher, wenn er es auch
nicht zugeben will, und die kommunistische
Tünche und Phraseologie fällt sehr schnell
von ihm ab.

Deutsch ist er von Geburt und Art, poli¬
tische Ansichten aber angelefen oder gelernt,
das blutsmäßig Bedingte wird sich aber
immer durchsetzen. Da ich der glückliche
Vater von drei gefunden Knaben im Alter
von 9, 7 und V« Jahren bin. verspreche ich
feierlich, sie im Sinne der neuen Zeit zu ein¬
fachen, wahrhaften Menschen zu erziehen,
die ihren Platz im deutschen Volke einmal
würdig ausfüllen sollen. Meiner weinenden
Mutter habe ich mit meiner Wandlung den
glücklichsten Tag ihres Lebens bereitet und
wer mir noch vor V- Jahr diese Aenderung
meiner Ansichten vorausgesagt hätte , den
würde ich ausgelacht haben.

Jetzt sage ich zum erstenmal in mei¬
nem Leben gläubig und mit Be¬
wußtsein „Heil Hitler ".

Ser Mm mlü-t tn We-mW
DWWHu»
Stiftung von Dienstauszeich-

inmgen am ersten Jahrestage der
Wiedergeburt der deutschen Wehrfreiheit

Berlin,  16 . März.
Der Führer und Reichskanzler

hat folgenden Erlaß an die Wehrmacht ge¬
richtet: „Am heutigen ersten Jahrestag« der
Wiedergeburt der deutschen Wehrfreiheit ver¬
leihe ich der Wehrmacht Truppenfah¬
nen.  Dem ruhmreichen Wehrbestand der
alten Wehrmacht wurde durch die Ereignisse
von 1918 ein Ende bereitet. Wehrhafter,
durch Jahrhunderte erprobter Soldatenaeist

Das Neueste tu Kürze
Unter ungeheurem Jubel ist der Führer

und Reichskanzler am Montagnachmittag
in Frankfurt am Main eingetrosfen.

In London hat der Völkerbundsrat eine
geheime und eine öffentliche Sitzung ab-
aeyauen, t« denen die Frage der « Hand¬
lung der deutschen Vorschläge vom 7. März
erörtert wurde.

Das Drei-Jahres-Programm der NS-
Gemeinschaft„Kraft durch Freude" sieht de«
Bau eines Arbeiter-Bades auf Rügen und
von zwei 25 000 - Tonnen- Dampfern für
KdF.-Fahrten vor.

An der Somalifront rechnet man mit
dem baldigen Beginn eines italienischen
Vorstoßes auf Sajjabaneh und Harrar.

aber kann zu Zeiten nationalen Unglücks
Wohl unterdrückt, jedoch niemals besiegt wer¬
den. Die neuen Fahnen mögen dafür ein
Sinnbild sein. Das weitere veranlaßt der
Neichskriegsminister."

Gleichzeitig hat der Führer und Reickis-
kanzler folgende Verordnung erlasten: . Am
ersten Jahrestage der Wiedereinführung der
allgemeinen Wehrpflicht stifte ich die
D i e n st a u s z e i chn u ng als Anerkennung
treuer Dienste in der neuen Wehrmacht:

8 1. Die Dienstauszeichnung wird allen
Angehörigen der Wehrmacht verliehen, di?
sich am 16. März 1935 oder später im aktiven
Wehrdienst befanden. 8 2. NichtehreuvolleS
Ansscheiden aus der Wehrmacht verwirkt
den Anspruch auf Verleihung und das Recht
zum Tragen der Dienstauszeichnung. ? 3.
Die Dienstauszeichnung wird in vier
Klassen  für vier-, zwölf-, achtzehn- und
sünfundzwanziajährige Dienstzeit verliehen.
8 4. Die Dienstauszeichnung wird am korn¬
blumenblauen Bande an der Ordensschnalle
getragen. 8 5. Den Geliehenen wird ein Be-
sitzzengnis ausgestellt . 8 6. Der Reichskriegs,
minister und Oberbefehlshaber der Wehr¬
macht erläßt die zur Durchführung dieser
Verordnung erforderlichen Vorschriften."

..Nedklltrt das Frieden?"
Dschibuti, 16. März.

Das englische Nachrichtenbüro Reuter
meldet aus Addis-Abeba unter der Ueber-
schrift „Bedeutet das Frieden ?", daß der
frühere abessinische Gesandte in Rom,
Jesus Afework,  am Montag mit einem
außerordentlich wichtigen Auftrag in Dschi¬
buti erwartet wurde.

Der italienische Heeresbericht vom Montag
meldet von keiner der Fronten etwas wich¬
tiges. Ein italienisches Bombenflugzeug ist
aus dem Rückfluge von seiner Aktion hinter
den italienischen Linien abgestürzt. Tic
gesamte fünfköpfige Besatzung wurde ge¬
tötet. An der Südfront entfalten die italie-
irischen Flieger nach abessinischen Nachrich-
ten in Richtung Sassabanch  eine leb¬
hafte Aufklärungstätigkeit , so daß man hier
in Bälde einen italienischen Vorstoß er¬
wartet.

M kud Mn dtt lWschrMIWnMMM«
Meinungsverschiedenheiten bei de»

flämischen Katholiken
Brüssel, 16. MLq.

Die ehemaligen flämischen Minister Gap
und van Cauwelaert  hielten am
Sonntag in ihren Wahlkreisen Reden, in
denen sie auch zur internationalen Lage
Stellung nahmen. Sie betonten überein¬
stimmend, daß Belgien künftig - ine
Politik freiwilliger Neutrali-
t ä t und undedingterSelbständig-
keit und Unabhängigkeit gegen¬
über den Großmächten  verfolgen
müsse. Auffallend war aber, daß sie zu der
neuen belgisch-französischen Militürverein-
darung eine abweisende Stellung einnah-
men, was auf Gegensätze in der Beurtei¬
lung der Bedeutung dieses Abkommens
innerhalb des flämischen Flügels der katho-
lischen Partei lnndentet.
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Während van Cauwelaert , der bekannt-

iich der Führer der Flämisch-Katholischen
Parlamentsgruppe ist, meinte, daß die neue
Vereinbarung gegenüber den früheren Ab¬
kommen vom flämischen Standpunkt aus
einen wesentlichen Fortschritt darstelle, er¬
klärte Sap , daß auch das neue Abkommen
der Unabhängigkeit Belgiens abträglich sei.
Die Versammlung , in der Sap sprach,
nahm dann auch unter dem Eindruck der
Ausführungen des ehemaligen Finanz.
Ministers eine Entschließung gegen das
neue Abkommen an.

Auf die letzten Ereignisse eingehend er-
klärte Sap in seiner Rede in Thielt
u. a., das beunruhigendste Element der
heutigen Lage sei der französisch-russische
Bündnisvertrag . Er sei auch für Belgien
eine Quelle großer Gefahren. Belgien müsse
jetzt nach der Aufhebung des Locarnover¬
trages eine nüchterne Realpolitik führen.
Ein erster Schritt hierzu müsse die Auf-
Hebung des französisch-belgischen Militär¬
abkommens sein. Gencralstabsbesprechungen
seien auch ohne förmliche Vereinbarung
jederzeit möglich. ES sei aber eine Tatsache,
daß infolge des französisch-belgischen Mili¬
tärabkommens die belgische Landesverteidi-
gung einseitig gegen Deutschland gerichtet
morden sei. Belgien habe Frankreich davon
entbunden, die französische Nordgrenze zu
befestigen und es habe die Verlängerung
der französischen Ostbefestigungen über¬
nommen. Belgien sei nicht in der Lage,
irgendeine aus dem Süden kommende
Aktion zu verhindern . Man brauche keines¬
wegs unterstellen, daß Frankreich in naher
.Zukunft gegenüber Belgien irgendwelche
schlechten Absichten habe. Aber falls es ein¬
mal zu einem Konflikt im Verfolg des
französisch- russischen Bündnisvertrages
komme, so werde Frankreich wohl kaum dem
Gedanken widerstehen können. Deutschland
über belgisches Gebiet auzugreifen, und Bel¬
gien werde in einem solchen Falle gegenüber
Frankreich vollkommen machtlos sein.

Objektives spanisches Ateil
Madrid . 16. März.

Der frühere Berliner Berichterstatter der
einflußreichen spanischen Zeitung „ABC",
Eugeuiv Nt v n t e s. der nach etwa einjäh¬
riger Tätigkeit in Rom wieder nach Deutsch¬
land zurückgeiehrt ist, schreibt seinen ersten
Bericht aus München. Er hat dort am
Oamstag der gewaltigen Kundgebung auf
der Theresienwiese beigewohnt und den Füh¬
rer sprechen hören

Ich sah in dem Führer , so führt Montes
n. a. aus , die Nation , die er verkörpert.
Was ich von ihm hörte , waren nicht die
Worte eines „Imperialisten ". Die Franzo¬
se» wollen das nicht verstehen. Dabei
brauchten sie sich nur noch einmal alle Re¬
den des Führers zu vergegenwärtigen , aus
denen auch nicht ein einziges Wort auf die
Absicht schließen ließe, die Herrschaft über
fremdes Land zu erstreben. Da Hitler , fö
schreibt der spanische Berichterstatter weiter,
fest daran glaube, daß es im Abendland
keinen >L>inn habe, daß sich ein Land Teile
eines anderen aneigne, sei es absurd, wenn
ihm die Franzosen Angrisfsgelüste in die
Schuhe schöben.

Dank der Ueberzeugungskraft des Füh¬
rers fei seine Auffassung heute auch die Auf¬
fassung des deutschen Volkes. Infolge eines
Berges von Vorurteilen hätten die franzö-
üschen Politiker den geschichtlichen Um¬
schwung in Deutschland nicht, wie es richtig
gewesen wäre, als ein Zeichen der Beruhi-
«zung hingenommen, sondern als Grund zur
Beunruhigung . Nur die Ideologie der Par¬
teien könne Frankreich blind machen gegen¬
über der Tatsache, daß ein Pakt erst Sinn
habe, wenn er von einer Politischen Füh¬
rung geschlossen werde, hinter der das ganze
Volk stehe. Ein starkes Deutschland sec für
die gesamte westliche Welt, zu der auch
Frankreich gehöre, ein Schutzwall gegen die
asiatisch-bolschewistischen Horden.

Auch der Berliner Wirtschaftsberichterstat¬
ter des „ABC" nimmt zur internationalen
Lage Stellung . Er hebt hervor, daß die Re¬
militarisierung der Nheinlandzone nur die
logische Folge einer verwerflichen und selbst¬
süchtigen Politik der früheren Alliierten sei.
Ein 66-Millionen-Volk könne nicht ewig
rechtlos bleiben, zumal die anderen ihrer¬
seits die Vereinbarungen verletzt hätten . Der
Versailler Vertrag sei nur eine Erpressung
gewesen, da die anderen gegen ihn verstoßen
hätten , wenn es ' ihnen gerade so gepaßt
habe.

Lrtmuhiier Atel
»« ta Atzrer>» RMs« t

m. Frankfurt/M ., 16. März.
Die alte Kaiserstadt ist seit dem frühen

Montagmorgen kaum wieder zu erkennen.
Tie ganze Stadt steht im Zeichen der An¬
kunft des Führers . Kein Haus , das nicht
dis leuchtend roten Fahnen mit dem Haken¬
kreuz trüge. Am Bahnhofsplatz ragen zwei
Niesenpylonen, das Bahnhofsgebäude ver¬
schwindet unter Fahnen und Tannenreisig.
Sonderzug auf Sonderzug bringt Tausende
von Volksgenossen, die dem Führer ihren
Dank für sein Befreiungswerk zujubeln wol-
len. Den Eingang zur Hohenzollernstraße
überspannt ein riesiger Triumphbogen . Die
Menschen sind alle in festlicher Stimmung!
beängstigend dicht ist der Verkehr zur Fest¬
halle . wo schon um die Mittagsstunde Tau¬

sende darauf warten , eingelassen zu werden.
Aber erst um 18 Uhr werden die Tore der
30 600 Menschen fassenden Halle geöffnet.

Im Laufe des Vormittags ist, begeistert
begrüßt, Ministerpräsident General Görine
in Frankfurt eingetroffen. Indessen hat bei
Führer am Tempelhofer Feld sein Flugzeuc
bestiegen und trifft kurz nach 18 Uhr in
Frankfurt ein. Kein Mensch hat gewußt, daß
der Führer im Flugzeug kommen werde und
doch stehen Zehutausende in den Straßen
vom Flugplatz zur Stadt : ihr Jubel nimmt
kein Ende, als die Wagenkolonne des Füh¬
rers sichtbar wird.

Ter Weg des Führers durch die alte
Mainstadt ^gleicht einer einzigen Triumph¬
fahrt . Ans den Fenstern , ja selbst von den
Dächern jubelten ihm die Massen zu und
bezeugten ilnn so ihre Treue Anhäng¬
lichkeit.

Vom Flughafen aus bis zur Hohenzollern¬
straße stand die SA . und von dort aus die
SS . in doppelter Reihe Spalier , um die
dichten Reihen der Menge, die den Führer
mit einer grenzenlosen Begeisterung empfing,
zurückzuhalten. Die Wohnung des Reichs¬
statthalters Gauleiter Sprenger war in
weitern Umkreis abgesperrt. Kaum war der
Führer dort eingetroffen, ertönten die
Sprechchöre, die nach dem Führer riefen-
Alle umliegenden Häuser, Fenster und
Dächer und die Bäume waren von begeister¬
ten Volksgenossenbesetzt.

Die Wehrmacht feiert den Jahrestag
ktz. Berlin , 16. März.

Mit stolzer Freude und in feierlicher Form
beging die Wehrmacht den ersten Jahrestag
der Wiedererringung der Wehrfreiheit . Im
ganzen Reiche, rn allen Standorten leitete
das große Wecken die militärischen Feiern
ein. Von allen Gebäuden der Wehrmacht
wehte die Reichskriegsflagge.

In der Reichshauptstadt wurde das große
Wecken in der Innenstadt von der Wacht-
truppe , in Charlottenburg vom Regiment
Göring und in Spandau vom Infanterie¬
regiment 67 durchgeführt. Trotz der frühen
Morgenstunde hatten sich zahlreiche Schau¬
lustige eingefunden, die die marfchierenden
Truppen begeistert begrüßten.

Mittags fanden in allen Standorten
Appelle statt , bei denen die Kommandeure
die Bedeutung der befreienden Tat des Füh¬
rers würdigten . An den Appellen nahmen
auch die in der Abteilung Wehrmacht der
DAF. zusammengefaßten Angestellten und
Arbeiter teil.

Am Abend beschloß der Große Zapfen¬
streich die militärischen Feiern des Tages.

Prinz Serge Mdivani tödlich
verunglückt

Neuyork, 16. März.
Wie aus Palmbeach (Florida ) gemeldet

wird, ist der bekannte Sportsmann und Polo¬
reiter Prinz Serge Mdivani  tödlich
verunglückt. Prinz Mdivani stürzte beim Polo¬
spiel auf schlüpfrigem Spielfeld während eines
heftigen Wolkenbruches mit seinem Pferd , das
ihn beim Ausrichten mit dem Huf ins Gesicht
schlug. Wenige Minuten später starb Mdivani
in den Armen seiner ihm erst vor wenigen
Wochen angetrauten Gattin Louise AstorvanAIen.  '

Prinz Serge Mdivani war in früheren
Ehen mit Pola Negri  und der Opern-
fängerin Mary Mc Cormick  verheiratet.
Die letzte Frau des Verunglückten war in
erster Ehe mit dem in Spanien verunglückten
Prinzen Alexis Mdivani  verheiratet.
Diese Ehe wurde im Jahre 1932 geschieden.

Ende des MrftMMrerstteiks
in Neunork

Neuyork, 16. März.
Nach lötügigem Streik haben am Sonn¬

tag die Vertreter der Fahrstuhliührer und
der Arbeitgeber ein Abkommen unterzeichnet.
Danach wird die Arbeit am Montag wieder
ausgenommen. Das Abkommen sieht die
Wiedereinstellung der Streikenden vor . Die
Lohnfrage wird durch einen Schlichtungs¬
ausschuß geregelt.

QuerschM durchs Reich
deder soll «len lüiirei - Iinre » !

Zur Schaffung des Deutschen Gemeinde-
rundfunks ruft der Präsident der Reichs¬
rundfunkkammer, Ministerialrat Dreßler-
Andres,  auf . Was der Volksempfänger für
den deutschen Hausempfang wurde, soll der
Arbeitsfrontempfänger für den künftigen Ge¬
meinschaftsempfangin Gemeinden, Betrieben
und Schulen werden. Hierzu mutz noch ein
zum Arbeitsfrontcmpfänger passender Verstär¬
ker geschaffen werden. Än die Gemeinden er-
geht schon heute der Ruf, bereits in Vorberei¬
tung befindliche Rundfunkbeschaffungen auf
das neue Programm der Funkeinheit abzustel¬
len und im Gemeindehaushaktdie Mittel für
die Gemeinderundfunkanlagesicherzustellen.
SooderanleesriUmog
bei tkäliede » LrubeooakSIIen

Durch die Initiative des Schatzamtes der
DAF . ist eine durchgreifendesoziale Hilfsmaß¬
nahme für die Männer in den Stein- und
Schiefergruben und in den Kohlen- und Erd-
bergwerken in die Weae geleitet worden. Künf¬

tig ' kann bei tödlichen Ilnglücksfällen in den
Reichsbetriebsgemeinschaften„Stein und Erde"
und „Bergbau" eine Sonderunterstützung an
die Hinterbliebenen bezahlt werden. Die Witwe
ves Verunglückten erhält sofort einen einmali¬
gen Betrag von 100 Mark, während für die
Kinder ein Geldbetrag als mündelsichere Spar¬
einlage von 300 Mark für Knaben und 200
Mark für Mädchen zur Verfügung gestelltwird.
beierlieber -4ukt»ilt rum 6eselien » andern

Der feierliche Auftakt zum diesjährigen
Gesellenwandern erfolgt am 19. April in
Berlin . Das gesamte Berliner Handwerk wird
den abmarschierenden Handwerksgeselleneine
Abschiedsstunde bereiten, bei der Reichshand¬
werksmeister Schmidt  eine grundsätzliche
Ansprache halten wird.
Lrnennungen
im deutselien dipIoiiiAtiselle » Dienst

Der Führer und Reichskanzler hat zu Bot¬
schaftern ernannt : den Gesandten Dr.
Schmidt - Elskopin  Rio de Janeiro , den
Gesandten Dr . Freiherrn von Thermann
in Buenos Aires, den Gesandten Dr . Frei¬
herrn von Schoen in Santiago und den
Gesandten in Kopenhagen, Dr . Freiherrn von
Richthofen  zum Gesandten in Brüssel.
Kriegsmarine degriikt Kadeira babrer

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Admiral Raeder,  hat an die vier KdF.-
Schiffe, die nach Madeira unterwegs sind, ge¬
funkt: „Die Kriegsmarine begrüßt die deut¬
schen Volksgenossen und wünscht glückliche
Reise und schöne Sti, „d->» der Erholung."

Württemberg
Stuttgart , 16. März . (Abschied der

Madeira - Fahrer .) Am Samstag¬
nachmittag wurden 280 Madeira -Fahrer,
die sich aus dem ganzen Gau Württemberg-
Hohenzollern in Stuttgart zur gemeinsamen
Reise nach Hamburg gesammelt hatten , auf
dem Stuttgarter Hauptbahnhof durch Sen
stellvertretenden Gauleiter Schmidt »nö
Gauwart Klemme  verabschiedet . Ins¬
gesamt treten aus ganz Deutschland 8000
Arbeiter auf Urlaubsfchifsen eine Erholungs¬
reise auf bas weite Meer an . In 2V- Wochen
werden sie wieder zurück fein.

Dr. Ley lvricht in KornwMeim
Kundgebung in einem Riesenzelt

Kornwestheim, 16. März . Am nächsten
SamStag , dem 21. März , vormittags 11 Uhr,
wird Reichsorgauifationsleiter Dr . Ley in
Kornwestheim sprechen. Zu diesem Zweck
soll auf dem Sportplatz an der Weimar¬
straße ein Riesen zeit  für 15000 Per¬
sonen erstellt werden. Die Betriebe auS dem
Kreis Ludwigsburg werden geschlossen mit
Fahnen und Spielmannszügen an der
Kundgebung teilnehmen. Die Beförderung
der auswärtigen Teilnehmer nach Korn¬
westheim erfolgt durch Sonderzüge.
Die Kundgebung, die die größte und ge¬
waltigste sein wird , die je im Kreis Lud¬
wigsburg durchgesührt wurde, endet etwa
um 1 Uhr.

Ermordet ausgefunden
21 Jahre altes Mädchen erdrosselt

Vom Bodensee, 16. März . Am Samstag
abend gegen 9 Uhr wurde im Walde bei
Konstanz das 21 Jahre alte Dienstmädchen
Emma Oechsle tot aufg erfunden.
Nach den Feststellungen der Kriminalpolizei
liegt Mord durch Erdrosseln  vor.
Das Mädchen, das sich in Konstanz in Stel¬
lung befand, war am Samstag gegen 8 Uhr
abends zuletzt in der Begleitung eines
Mannes gesehen worden, der als Mörder
dringend verdächtig ist.

„sras Mppmn mever mrvereu
Friedrichshafen , 16. März . Das Luftschiff

„Graf Zeppelin" wird im Laufe der nächsten
Woche wieder in Dienst gestellt werden. Wäh¬
rend seiner dreimonatigen Winterruhe erfuhr
„Graf Zeppelin" eine gründliche Ueberholung
und zur Zeit werden die Zellen mit Gas ge¬
füllt. . Das Luftschiff „Graf Zeppelin", das
schon mehr als eine Million Kilometer zu¬
rückgelegt hat und sich in allen Witterungs-
oerhältnissen über Land und Meer gut be¬
währte , wird auch in diesem Jahr neben
„LZ. 129" sein Fahrtenprogramm durch-
mhren. Der Tag für die erste Werkstätlen-
sahrt ist noch nicht endgültig festgelegt.

Blutige Familtentragödie
Heilbronn, 16. März . Am Samstagnach¬

mittag spielte sich in einer Wohnung am
Christophplatz eine Familientragödie
ab. Ein 48 Jahre alter Mann , der schon
seit längerer Zeit wegen eines Nervenleidens
in ärztlicher Behandlung stand: verletzte
seine Ehefrau  durch einen lebensgefähr¬
lichen Messerstich in den Hals  und
schlug dann noch auf die am Boden liegende
Frau mit einem Revolver ein. Als aus die
Hilferufe der Verletzten einige Hausbewohner
die Frau in Sicherheit gebracht hatten , hörte
man aus der Küche fünf Revolver¬
schüsse.  Ein herbeigerufener Schutzpolizei¬
beamter traf den Täter mit einer schweren
Ichußverletzung im Kops,  aber bei
Bewußtsein, in der Küche liegend an. Die
beiden Perlevien w>"'^en sofort ins städtische
Krankenhaus gebrachl.

Berkheim, LA. Eßlingen . 16. März. (V a-
ter von elf K indern tödlich » „ -
gefahr  e n.) Tie mit elf Kindern gefeq.
nete Familie des Werkstättenarbeiterz
Schilt  von hier, der in der Eßlinger
Rcichsbahnzentralwerkstätte tätig ist. wurde
am Samstag abend ' von einem jähen Schick,
salsschlag heimgesiicht. Ter Familienvater
war eben bei der Haltestelle Linde-Berkheim
ans der Filderstraßenbahn ansgestiegen, als
ein A n t o ihn erfaßte  und ihn fv  schwer
verletzte, daß der Tod des etwa 50jährigen
Mannes sofort eintrat.

Opfer eines Heiratsschwindlers
Heiratsversprechen für 1300 Reichsmark
Wangen, 16. Mürz. Allzu leichtgläubig

war ein Mädchen, das im hiesigen Bezirks-
krankenhaus beschäftigt war . Sie lernte dort
einen Hilfsarbeiter kennen, der ihr gar bald
das Heiraten versprach. Das Mädchen,
deren Mutter sich im Armenhaus befindet
und die noch Anverwandte zu unterstützen
hatte , ließ sich von dem Hilfsarbeiter 'ihr
Sparkassenbuch,  auf das etwa 1300
NM. einbezahlt waren , heransschwin-
dein.  Unter Vorzeigen des Sparkassen¬
buches kaufte er einem hiesigen Mechaniker
ein Motorrad im Wert von 700 RM. und
eine Lederjacke ab.

Der Schwindler , der die nächste Gelegen¬
heit zur Flucht wahrgenommen hätte , wurde
durch das hiesige Landjägerstationskom-
mando v erbostet  und sieht seiner B e -
strafuiig entgegen.  Das Motorrad
und die übrigen mit dem Gelde des Dienst¬
mädchens gekauften Gegenstände wurden
sichergestellt, doch erwächst dem Mädchen
immerhin noch ein Schaden von etwa hun¬
dert Reichsmark, da der Täter mit dem
Motorrad gleich die respektable Strecke von
700 Kilometer zurücklegte.

Friedrichshafen, 16. März. (Besichti¬
gung des „L Z. 129 ".) Der gestrige erste
große  V e r ke h r s f o n n t a g in diesem
Frühjahr erfreute sich zwar nicht der vollen
Gunst des Wetters, immerhin war uns trocke¬
nes, nachmittags sogar sonniges Wetter be-
schiedeu. So sind denn die 2200 Ausflüg¬
ler , die mit den vom Reichsbahnverkchrscmü
Stuttgart 1 vorgesehenen zwei Sonderzügen
hier angelangt waren, doch auf ihre Rechnung
gekommen. In der Sladr gewahrte man bis
in den späten Abend hinein sehr lebhaften Ver¬
kehr, namentlich in Richtung Luftschiffbau, wo
,,LZ . 12 9" die Hauptaiiziehiingskrcift aus¬
übte und die dort wieder in langen Reiben
parkenden Krnujahrzeiige ans fast allen Lan-
desteilen und auS den Nachbarländern an die
früheren großen Verkehrssonntagc auch im
Liiftschiffaelände erinnerien.

Oes fükrei 'L Parole:
Arbeit , kiire , Friede!

Lc/ilvMc's^ e Lkrottik
Altveleran Christian Reich m Rohr  a . L.

siüdern feiert am 18. Mürz leinen 90. Geburts¬
tag. Er machte ben Feldzug 1870/71 beim ersten
Reiterregiment m,k nnb nahm an den Schlachten
bei Wörth , Levan nnb Belagerung von Paris
teil.

In Schwaigern.  OÄ . Brackenheim konnte
mn Samstag Ooeramtsgevmeter a. D . Eberhard
N a r r feinen 80. Geburtstag begehen.

*
In der Nacht zum Montag wurde aus der

Blau eine weibliche Leiche  geborgen . Die
Ertrunkene ist etwa 25 Jahre alt . 105 Zentimeter
groß, mittelstark, Hai schwarze bichte Kopfhaare
und dunkle Augen . Sachdienliche Mitteilungen
sind an die Kriminalpolizei m Ulm zu richten.

Am Svnntagabend brach in der Wirtschaft
Bauerte m Schwab . Gmünd  ein Branü
ans , der jedoch vom Wirt und seinen Gästen ch¬
lort gelöscht wurde , fv daß die Weckerlime rocht
alarmiert zu werden brauchte. Der Sachschaden
ist erheblich. Das Feuer entstand dadurch, daß
ein hölzerner Balken in der Wand , rn dessen un¬
mittelbarer Nahe der Ofen steht, sich berarr er¬
hitzte, daß er in Brand geriet.

Am Samstagabend war Zimmermeister Wolf
von Fichtenberg  mit seinem Fahrrad ans
dem Heimweg von Gaildorf  her . Trotzdem
er vorschriftsmäßig auf der rechten Straßenseite
fuhr, lvurde er kurz vor Fichtenberg von dem
aus dem Ort kommenden Motorradfahrer Fesen-
beck angefahren . Er erlitt einen schweren
Schädelbruch  und liegt schwer verletzt im
Bezirkskraiikenhaus.

In der letzten Wvche »ihren zwei Frauen mit
dem Fahrrad mm Horn nach Leinzell bei Gmünd.
Vor der Ortschaft wollte sie ein Radfahrer über¬
holen . Dabei fuhr er eine der beiden Frauen
an. Ohne weiteren Wortwechsel machte der Mann
feinen Spazierstock vom Fahrrad weg und schlug
damit blindlings auf die Frau ein. bis ein Man»
ihr zu Hilfe eilte . Die Frau mußte ärztliche Hilfe
in Anspruch nehmen.

Am Sonntag fand in der Dreieinigkeitskirche
in Ludwigsburg die Investitur des neuen katho-
tischen Standortspfarrers Schmid,  des bis¬
herigen Direktors der Taubstummenanstalt m
Gmünd , statt. Die Wehrmacht war durch den
Standortältesten Oberst Moser  und der Kom¬
mandeure der einzelnen Truvpenteile und durch
Mannschaftsabordnungen aller hiesigen Waffen¬
gattungen vertreten.



Mär , igz«

März . (Ba-
blich an,
dern geseg.
tenarbeiters
r Eßlinger
i ist, wurde
ähen Schick,
lmilienvnter
be-Berkhei „i
'stiegen . als
m sv schwer

-10jährigen

ndlers
eichsmart
eichtgläubig
len Bezirks-
lernte dort

)r gar bald
Atädchen.

»s befindet
unterstützen
irbeiter ihr
etwa 130b

sschwin-  !
Sparkasien- ,
Mechaniker
> RM. und :

te Gelegen - ,
ätte . wurde
:ationskom-
seiner Be-

Blotorrad
des Dienst-
)e wurden
i Mädchen
etwa hun-

mit dem
Strecke von

) esichti -
estrige erste

in diesem
der vollen
uns trocke-

Wetter be-
us flüg-

wrkchrsamt
wnderzügen
e Rechnung >
:e man bis -
haften Ver - !
tüffbau , wo
straft aus - !
zen Reiben ,
allen Lau - i

lern an die ^
: auch im .

k> »e6e!

tvhr  a . L.
90. Geburts-
beim ersten
i Schlachten

von Paris ^

heim konnte
b. Eberyar»
i.

de aus der :
dorgen. Die
>Zentimeter
: Kopshaare
Ilitteilungen

zu richten.

Wirtschaft
ein Brand :

i Gästen >ll- >
erlime rächt '
Sachschaden
adurch, daß
a dessen un-
1 derart er-

ister Wolf
ahrrad ans
c. Trotzdem
Straßenseas
g von dem
ihrer Fesen-
r schweren
vertetzt im

Frarien mit
bei Gmünd,
ahrer über¬
den Frauen
e der Mann

und schlug
s ein Man»
ztliche Hilfe

ligkeitskirche
lenen katho-
, des bis-
nanftalt u>

durch den
> der Kom-

und durch
en Waffen-

Leite 3 Nr . 64 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Aus Stadt und Land
Nagold, den 17. März 1036

F « h r er wo r le:
Nationalsozialistische Arbeitnehmer und

nationalsozialistische Arbeitgeber sind beide
Beauftragte und Sachverwalter der gesam¬
ten Volksgemeinschaft.

Mein Kampf.

Dienstnachrichten
Bereiche des Landesfinanzamts Stutt¬

gart wurden verseht:
Steuerinspektor Textor bei dem Finanzamt Al¬
bten  ste i g au das Finanzamt Saarbrücken ;
Steuerinspektor Dengler bei dem Finanzamt
"stuttgart -Süd an das Finanzamt Alten¬

stei g:
Zollinspektor Harz bei dem Bezirkszollkommipar

ist .) l Heilbronn als Vorsteher in das Zoll¬
amt Ealw:

Zollinspektor Schütt , Vorsteher des Zollamts
'Lai  w. an das Hnuptzollamt Stuttgart

Kaminsegerpriifung
Wenn sich eine genügende Zahl Teilnehmer

meldet, wird in diesem Jahr eine staatliche Prü¬
fung für Kaminfeger abgehalten . Die Meldungen
sind mit Unterlagen bis spätestens 10. Mai d.
Z. bei den Handwerkskammern einzureichen.

Dersammlungsplan für den Wahl-
Kampf 1838

Nachstehend geben wir den Versammlungsplan
mit Daten . Orten und Rednern bekannt . Mit
Ausnahme von Rotselden , woselbst die Ver¬
sammlung um 1ä Uhr beginnt , nehmen die Ver¬
sammlungen stets um 20 Uhr ihren Anfang.

In Simmersfeld . Emmingen . Egenhauien
und Ebershardt haben die Versammlungen
schon slattgefunden.
18. 3. 36 : Altensteig , Pg . Mauer -Stuttgart
t.O. 3. 36: Jselshausen . Pg . Altenmüller -Nagold
20. 3. 36: Schietingen . Pg . Altenmüller -Nagold
2t. 3. 36: Pfrondorf . Pg . Altenmüller -Nagold
21. 3. 36: Wildberg . Pg . Kurz-Stuttgart
21. 3. 36: Eültlingen . Pg . Barth -Neuenbürg
21. 3. 36: Effringen , Pg . Entenmann -Calw
21. 3. 36 : Gaugenwald , Pg . Kayser-Nagold
22. 3. 36: Nagold, Pg . Ministerpräsident Mer-

genthaler-Stuttgart
22. 3. 36: Rotselden , Pg . Altenmüller -Nagold
22. 3. 36 : Mindersbach , Pg . Altenmüller -Nagold
22. 3. 36: Ettmannsweiler , Pg . Ruf -Höfen
22. 3. 36 : Sulz . Pg . Entenmann -Lalw
22. 3. 36: Schönbronn . Pg . Schäffer -Höfen
23. 3. 36: Beihingen . Pg . Lang -Nagold
23. 3. 36: U'Schwandorf , Pg . Steeb -Nagold
23. 3. 36 : Altensteig -Dorf , Pg . Altenmüller-

Nagold
21. 3. 36 : Wenden . Pg . Lang -Nagold
21. 3. 36 : Beuren , Pg . Könekamp-Nagold
20. 3. 36: Earrweiler . Pg . Altenmüller -Nagold
28. 3. 36 : Fünfbronn , Pg . Könekamp-Nagold
26. 3. 36: Ueberberg : Pg . Lang -Nagold
27. 3. 36: Altensteig . Pg . PH. Baetzner . MdR.

Nagold
27. 3. 36: Uebertragung der Führerrede (Ge-

meinschastsempfangim ganzen Kreis¬
gebiet) .

Der Stellvertreter des Führers
^ Pg . Rudolf Heß spricht heute abend in de:
Stadthalle in Stuttgart im Rahmen bei
Wahlseldzuges. (NL.-Presse-Archivi

Heute abend Sportfilm
TieO l i, m p i a fp o rtw e rb u n g legt größten

Wert darauf, daß die Filme auch gut besucht
werden. Die Filme wurden bereits in einigen
Orten des Bezirks mit großer Begeisterung aus¬

genommen und es dürfte angenommen werden,
daß auch die Nagolder Sportfamilie nicht zurück¬
stehen wird , wenn bekannte Sportgrößen wie
Herber —Baier im Film ihre Künste zeigen. Die
Unkostenbeiträge sind derart gering , daß es je¬
dem Volksgenossen möglich ist. die Veranstaltung i
zu besuchen. j

Wenn du Sfflzier in der Luftwaffe
werden willst

Zur Unterrichtung derjenigen jungen
Leute , die den Berns eines Offiziers der
Luftwaffe ergreifen wollen , wird mitgeteilt,
daß als nächster Einstellungstermin der
I. April 1037 in Frage kommt . Die Mel¬
dungen hierzu sind jedoch bereits bis zum
31. März 1036, also bis spätestens innerhalb
11 Tagen einzureichen . Je eher die Gesuche
eingereicht werden , desto schneller werden sie
in Bearbeitung genommen.

Zur Eiustetiuug als Fahnenjunker ist der
Besitz des Abiturienten ',eugnisses einer höhe¬
ren Lehranstalt erforderlich . Altersgrenze ist
das vollendete 21. Lebensjahr.

Anwärter nir die Fliegertruppe melden
sich bei der Annahmestelle für Fliegerofsizier-
nnwärter , Berlin W. 62. Bndapefter Straße i
Nr . 10. Anwärter inr die Flakartillerie mel¬
den sich bei dem Kommandeur derjenigen

.Flakabteilung , bei welcher sie eingestellt zu
werden wünschen . Anwärter für die Luft»
nachrichtentrnppe meiden sich bei dem Kom¬
mando der Lnttnachrichtenlehrgänge Halle
an der Saale . Merkblätter , die die genauen
Einstellungsbedingnngen und ausführliche
Anweisung zur Einreichung der Gesuche ent¬
halten . können bei den obengenannten Melde¬
stellen angesordert werden.

Soldaten , die kein Abitur haben , können
nach einjähriger Dienstzeit in die Osfiziers-
lanibahn als Fahnenjunker übernommen
werden , wenn sie sich in der Dienstzeit beson¬
ders bewähr : haben und die Gewähr bieten,
auch ohne Abschluß einer wissenschaftlichen
Vorbildung durch das Abitur vollwertige
Offiziere zu werden . Sie dürfen aber zum
Zeitpunkt der Uebernahmc nicht älter als
22 Jahre sein.

Meldungen von Nichtabiturienten zur Ab¬
leistung der einjährigen Dienstzeit sind nicht
an die obengenannten Meldestellen für Ossi¬
zieranwärter zu richten , sondern an vre
Meldestellen für den freiwilligen Einlritt als
Soldat der Luftwalfe . das heißt an die Flie¬
ger-Ersatzabteilungen . Flakabteilungen . Luft-
nachrichten -Ersatztruppenteile und das Regi¬
ment ..General Göring ". Wo sich diese Trup-
penteile befinden , kann beim nächsten Wehr¬
kreiskommando erfragt werden.

Oeffentlicher Heimabend des VdM . Jselshausen
Es war kein Abend nur so zur Unterhaltung.

Die Eltern und alle , die gekommen waren , soll¬
ten einen Einblick in die Arbeit des BdM . be¬
kommen, sollten sehen, daß hier in unseren Rei¬
hen etwas geleistet wird . — Wir wollen , daß
die Eltern Vertrauen zu uns bekommen. Sie
sollen uns ihre Mädels an den 2 Abenden in
der Woche gerne schicken. Es ist ja so nötig in
unserer Zeit , daß jedes Mädel erfaßt wird und
weiß , worum es geht, weiß, daß die Zukunft
Deutschlands von uns abhängt.

Das waren so die Gedanken, die unsere Unter¬
gauführerin Rösle Baumann  zu Beginn des
Abends aussprach.

Wie zu Beginn jedes Heimabends folgte eine
kurze Feier . Ein Spruch — ein Sprechchor -
ein Lied, das uns alle erfaßte.

Frisch und fröhlich sangen dann die Jungmädel
und tanzten munter drauf los . — Ein Märchen
wurde lebendig vor unseren Augen . Der König,
die Prinzessin , der ganze Hofstaat , alles zieht
aus dem verwunschenen Schloß aus . in dem
des Nachts die Geister ihr Unwesen treiben.
Und da kommt so ein mutiger Kerl , der alle
Hexen und Kobolde vertreibt . Zum Lohn erhält
er die Königstochter zur Frau . Dem frischen
Spiel der Jungmädel stand die ernstere Arbeit
!des BdM . gegenüber . Körperertüchtigung —
das ist so eine Sache. 2 Nachbarsfrauen unter¬
hielten sich. Es wurde mal wieder der Turn¬
abend des VdM . durchgehechelt. — „Ja . also das
Hannele kommt nicht ins Turnen . Zu was
auch. Ueberhaupt mit so kurzen Höschen und so
einem ausgeschnittenen Leibchen!" Aber schließ¬
lich durfte 's Hannele halt doch. Wenn die Frau
Nachbarin nun dagewesen ist. hat sie sich trotz
Höschen und Leibchen drüber gefreut , wie flink
ihr Hannele geworden ist, wie gewandt sie da
die Bodenübungen gemacht hat.

Ganz kurz haben die Mädels noch einen
schwäbischen Heimabend durchgeführt , ganz, so
wie es sonst auch ist. Schwäbische Lieder - - Ge¬
dichte - Volkstänze . Die Eltern haben sich sicher
darüber gefreut , sie haben mitgesungen , sie sind
selbst wieder jung und fröhlich mit uns gewor¬
den. Sie haben gesehen, daß wir nicht nur Sport
treiben , und uns weltanschaulich schulen, son¬
dern daß wir auch unser Volkstum hüten und
pflegen . Zum Schluß hörten wir noch ein chori-
sches Spiel , von der alten Sehnsucht der Deut¬
schen nach anderen Ländern , nach dem Süden,
wie sie dieser Sehnsucht immer wieder nachge¬
geben haben und dann in der Fremde heimatlos
geworden sind. Nicht sie. sondern die andern.

die der Heimaterde treu geblieben sind, sollen
uns Vorbild und Mahner sein. Auch wir wollen
treu sein:

Heilig Vaterland , in Gefahren
Deine Söhne sich, um dich scharen.
Von (befahr umringt , heilig Vaterland,
Alle stehen wir . Hand in Hand.

Kameradschaftsabend
Ebhausen . Die SA .. Schar Ebhausen . veran¬

staltete am letzten Sonntag Abend im Trauben¬
saal eine in 'allen Teilen wohlgelungenen Ka-
meradschaftsabend. Das große Programm er-
öffnste ein Marsch, ihm folgte die Begrüßung
durch Obertruppführer K. Walz.  Das gemein¬
sam gesungene Lied „Auf auf zum Kamps" lei¬
tete nun über zu dem Hauptpunkt des Pro-
grammms : „Die Fahne hoch!" Ein dreiaktiges
Stück, das uns zurückversetzte in das große, blu¬
tende Völkerringen 1016 und die nachfolgende
Notzeit bis 1033. Einen Spieler besonders hervor-
zuhebeu. wäre für die ander » eine Zurücksetzung,
da ein jeder sich in seiner Rolle ausgezeichnet
bewährte . Dies zeigte auch der starke Beifall der
Zuschauer. In der Pause sprach SA .-Oberschar¬
führer W. Lang -Nagold über die SA . und
wies auch in seiner Rede auf die große Bedeu¬
tung der am 20. März fülligen Wahl  hin.
Er betonte besonders, daß jeder an diesem Tage
den Weg zur Urne finden möge und dem Füh¬
rer durch Stimmabgabe einen kleinen Dank ab¬
statte . Sturmführer M a j e r >- Nagold zollte
der Schar Ebhausen Dank für die durch viele
Arbeit und Mühe bestens gelungene Abend-Un¬
terhaltung.

Im zweiten Teil des Programms wurde Mu¬
sik, Gesang und Humor geboten. Die Leitung
des Spiels „Die Fahne hoch" lag in ,den Hän¬
den von Hauptlehrer Memminger. Den musika¬
lischen Teil bestritt Kapellmeister Heinrich
Maier  mit dem Accordeon.

Oie ^/ell bpennl-
/ 6̂ol1 Mlei ' baut sul!

Horb, 16. März. (Turm der deut¬
sch e n F r e i h e i t.) In der letzten Sitzung
der Ncitsherren gab Bürgermeister «Schnei¬
der bekannt, daß zur dauernden Erinne¬
rung an die Befreiungstat des Führers der
Wasser - und Aussichtsturm  aus
dem Galgenseld, der im Jahr der Freiheit¬
erbaut wurde, den Namen Turm der
deutschen Freiheit (Freiheitsturm)
tragen soll. Es wird an ihm eine ent¬
sprechende Gedenktafel  angebracht
werden. So wird dies Wahrzeichen Horbs,
der höchste Turm in weitem Umkreis, weit
hinein ins Neckarland und ins Gäu . in die
Alb und in den Schwarzwald grüßen und
an den großen Führer und Einiger Deutsch¬
lands . an die Größe und Einheit upd Frei¬
heit Deutschlands mahnen und erinnern.

Dralls Vubv SO Ilsmilgo

Mols Mer als Mens»
Was ihn uns so lieb und werk

macht, ist mehr: daß Adolf
Hitler  in guten und schlechten
Tagen, von Beginn seiner poli¬
tischen Tätigkeit an bis zu ihrer
gewaltigen Krönung durch die
Aebernahme der Macht immer
derselbe geblieben  ist,
ein Mensch unter Menschen, ei»
Freund seiner Kameraden, ein
hilfsbereiter Förderer  jeder
Fähigkeit und allen Talentes,
ein Wegbereiter für die, die sich
ihm und seiner Idee Hingaben,
ein Mann , der die Herzen sei¬
ner Mitkämpfer im Sturm er¬
oberte und sie nie mehr aus sei¬
nem Herzen ließ. Er ist für Mil¬
lionen zum Symbol ihres
ganzen Zukunftsglau-
bens  geworden . Je näher man
ihn kennt, desto mehr lernt man
ihn schätzen und lieben und desto
vorbehaltloser ist man bereit, in
seiner großen Sache aufzugehen.
And wer ihm einmal die
Hand zum Treuschwur
gegeben hat , der ist ihm
mit Leib und Seele ver¬
fallen. (Goebbels 1935.)

Letzte MAWeu
Privatbrükke für TabakfchmuMl

Paris , 16. März.
Unbekannten Schmugglern gelang es durch

einen verwegenen Trick, einen ganzen Last¬
kraftwagen mit belgischem Tabak  nach
Frankreich einuischmuaaeln. Die Sckimuaaler
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Schwarzes Brett
Vattetamttt» . Rach-ru« »erditt»

Deutsche Arbeitsfront Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für die Eefolgschaftsmit-

glieder in der DAF . hält am Donnerstag vor¬
mittag von 11 bis 12 Uhr eine Sprechstunde ab.

Bannführung 126 - Personalstelle
Als letzter Termin für die Einsendung von

Anträgen auf das HJ .-Ehrenzeichen wurde nun¬
mehr der 20. März festgesetzt. Später eingehen¬
de Anträge können nicht mehr bearbeitet wer¬
den Der Personalstellenleiter.

Deutsches Jungvolk. Stamm Nagold
Im Rahmen der Neuwerbung von Mitglie¬

dern in das Deutsche Jungvolk führt der Stamm
Nagold , am Samstag , den 2t . März einen Wer¬
bedienst durch, an dem sämtliche Jungen der
4. Grundschulklasie teilnehmen . Der Herr Be¬
zirksschulrat hat meinen Antrag aus Beurlau¬
bung der genannten Erundschüler genehmigt.
Ich bitte nun die Lehrerschaft, diesen Urlaub
zu gewäkren . Die Jungen von der 1. Erund-
schulklasse fordere ich auf , am 21. März am
Dienst des Jungvolks teilzunehmen . Antritts¬
ort und Antrittszeit ist beim jeweiligen Stand¬
ortführer des Jungvolks zu erfahren.

Der Führer des Stammes.

Deutsches Jungvolk, Stamm Nagold
Am Mittwoch , den 18. März finden im ganzen

Stamm Fähnleindienste statt , die im Zeichen
des Wahlkampfes stehen. Der Dienstplan ist
also für diesen Tag abgesetzt. Es gelten folgende
Antrittsorte und -zelten : Fähnlein Stuhlberg:
6 Uhr Rohrdorf - Fähnlein Nagold : S Uhr
Stadtacker Fähnlein Aus den Tannen : 6 Uhr
Altensteig . Bahnhof — Fähnlein Hinterer Wald:
4 Uhr Simmersseld Fähnlein Reuthin : 6 Uhr
Wildberg Fähnlein Vergwatd 6 Uhr Berneck.
Ausgenommen ist Fähnlein Waldbach. Der
Dienst findet im Freien oder einem geeigneten
Raum statt . Der Führer des Stammes.

hatten eine tragbare 6 Nieter lange Holzbrücke
mitgebracht, die sie in der Nacht dicht bei der
Schleuse bei Comines über den Lhs-Fluß leg¬
ten. lieber diese „Privatbrücke" schoben sie
dann ganz leise ihren Lastkraftwagen und
fuhren auf französischem Bode» unerkannt
davon.

RachMjjger Anwalt erschießt
Ankläger und Zeugen im Gerichtsfaat

Stockholm, 16. März.
In Nyköping,  einer kleinen Stadt

100 Km. südlich von Stockholm, wurde der
Gerichtssaal zum Schauplatz einer blutigen
Szene. Ein Anwali, der sich offenbar wegen
des Verbotes, vor dem Gericht zu plädieren,
rächen wollte, stürzte, in jeder Hand einen
Revolver,  in den Saal und gab an¬
nähernd 12 Schüsse  in der Richtung des
Verhandlungstisches ab. Der Ankläger und
ein Arbeiter, der gerade als Zeuge vernommen
wurde, wurden getötet.  Ein Anwalt wurde
verletzt. Die übrigen Mitglieder des Senats
blieben wie durch ein Wunder unverletzt. Nach¬
dem der Täter die Magazine seiner beiden
Revolver leergeschossen hatte, zog er einen
dritten und tötete sich selbst.

5vo Millionen Pfund für das britische
AufrWungsprogramm?

London, 16. März.
Wie der parlamentarische Mitarbeiter des

„Star " aus ausgezeichneter Quelle hört, wird
das britische Aufrüsttmgsprogramm, falls es
in seiner ursprünglichen Form durchgeführt
wird, einen Kostenaufwandvon insgesamt 500
Millionen Pfund erfordern. Während sowohl
der Ministerpräsident als auch der Schatzkanz¬
ler wiederholt erklärt haben, daß das Pro¬
gramm je nach der Entwicklung der internatto¬
nalen Lage „elastisch" gehalten würde, berich¬
tet der „Star ", daß die Aufrüstung der drei der-
schiedenen Waffengattungen entsprechend einem
Kabinettsbeschluß bereits genau festgelegt wor¬
den sei. Bekanntlich war die Höchstziffer, die
bisher genannt wurde, 300 Millionen Pfund.

DttWmM Nk. Lkyi ftr dir
RS..Sei«eW«st.NS."

Der Dreijahresplan Dr. Leqs für die NS .-Ge-
meinschaft „Kraft durch Freude"

kk. Berlin, iS. März.
Einem Pressevertreter gewährte Dr . Ley

bei seinem Aufenthalt in Köln eine Unter¬
redung über die gewaltigen Pläne der NSG.
„Kraft durch Freude". Wir entnehmen dem
„Westdeutschen Beobachter" (Köln) darüber
folgendes: „Einmal werden die Arbeiter auk
eiaencn Scliifftn die Wellen des Weltmeeres

Me«M darf ll« her AWme Weil!



Seite 4 Nr. K4 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter Dienstag , den 17. März 1SU
durchkreuzen' , das war eines der vielen Ver¬
sprechen des Marxismus , hinter dem weder
der ernstliche Wunsch noch der starke Glaube
an die Möglichkeit der Verwirklichung stand.
15 Jahre marxistischer Herrschaft vermochten
nicht das Versprechen einzulösen, aber der
Nationalsozialismus zeigte in drei Jahren
den Weg der Erfüllung eines Wortes , das
den Marxisten nur eine Phrase war.

Die Organisation der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude ' ist schon so weit vor¬
angeschritten. daß sie allein die zur Ver¬
fügung stehenden Erholungsplätze in Deutsch¬
land belegen könnte. Im vergangenen Jahr
machte sich bereits ein fühlbarer Mangel an
geeigneten Ferienplätzen bemerkbar, der nun¬
mehr durch große zusätzliche Neuschaffungen
behoben werden wird . 14 Millionen deutscher
Arbeiter . 7Vr Millionen aus der Industrie
und 6V- Millionen aus Handwerk und Land¬
wirtschaft. sollen künftig jedes Jahr einen
Erholungsurlaub mit allen Bequemlichkeiten
erleben. Das ist der Plan des Führers . Im
Laufe der Zeit werden fünf Seebäder , drei
an der Ostsee und zwei an der Nordsee, er¬
richtet werden, die je 20 000 deutschen Volks¬
genossen Raum bieten, das Fassungsver¬
mögen der Landerholungsheime wird au'
100 000 Betten gesteigert und der Bestand
der KdF.-Flotte auf 30 Schiffe mit durch¬
schnittlich 1600 bis 1700 Betten erhöht wer¬
den. Der Drei-Jahresplan umfaßt den Bau
des Ostseebades auf der Insel Rügen, die
Fertigstellung von zwei Dampfern zu je
25 000 Brutto -Registertonnen und die Ver¬
mehrung der Schlafstellen in den Land¬
erholungsheimen von 15 000 auf 30 000. Die
Finanzierung dieser ersten, bis 1938 laufen¬
den Etappe ist sichergestellt.

Im Nügenbad ist ein Gebäude von vier
Kilometer Länge vorgesehen. Der Aufenthalt
wird 2 RM. je Tag kosten. Das Bad wirk
einen eigenen Hafen, einen eigenen Bahnho!
und einen eigenen Untergrundbahnhos er¬
hören - Schließlich kündigte Dr . Ley noch
an . daß in Zukunft die Madeira -Fahrten all¬
jährlich erfolgen und daß auch die schwedi¬
schen Schären und Finnland das Ziel von
KdF.-Reisen sein werden.

Sie uaamAtigkeit
von Versailles

London, 16. März
George Barneß,  Mitglied des seiner¬

zeitigen englischen Kriegskabinetts und einer
der Unterzeichner des Versailler Diktates
wies im Verlauf einer Rede in Brixton auf
die ungerechte Behandlung Deutschlands
durch den Versailler ..Vertrag ' hin . Deutsch¬
land sei gezwungen worden, abzurüsten. Als
es Widerspruch erhoben habe, fei ihm nicht
nur im „Friedensvertrag ", sondern auch von
Clemenceau zugesichert worden,
daß seine Abrüstung nur der An¬
fangsei , und daß die alliierten
Mächte selbst abrüsten würden.
Statt dessen habe Frankreich nicht nur
nicht abgerüstet , sondern aus¬
gerüstet.  Andere Länder hätten dasselbe
getan und schließlich sei auch England ge¬
folgt. „Was hätten wir gefühlt", so sagte
der ehemalige englische Minister . ..wenn wir
so beschwindelt worden wären
wie Deutschland.  Wir wären entrüstet
darüber gewesen. Deutschland war entrüstet ."

Abschließend sagte Barneß . was sich in
den drei letzten Jahren in Deutschland er¬
eignet habe, sei zum großen Teil aus die
Deutschland aufgezwungenen Bedingungen
und au ? das Nichteinhalten des Abrüstungs¬
versprechens durch die anderen zurück-
zusühren.

Sw Forderungen
derHingenGeneration—wie haben sie erfüllt

Wir , die deutsche Jugend , wir wollen dem Pessimismus ein Ende machen. Gläubiq,voll trotzigem Optimismus , wollen wir das schwere Schicksal in die Schranken fordern.Wir . die Zungen , wollen die Träger dieses gläubigen Optimismus sein Weil wirwollen deshalb muß es gelingen; weil wir das große Ziel fest ins Auge gefaßt haben,deshalb werden wir dieses Ziel erreichen. Mit einem unendlichen Idealismus hat diedeutsche Jugend den Unstaat von 1918 14 Jahre lang bekämpft. Mit einem gläubigen-rrotz hat sie Demütigungen . Verfolgungen und Verlästerungen auf sich genominen. Mitfliegenden Fahnen ist sie dann am 30. Januar in den neuen Staat , in das von ihrerkämpfte Dritte Reich hineinmarschiert . Diese Jugend hat ein Recht, zu fordern . Sieerhebt vor der ganzen Welt ihre Forderungen , die Forderungen auf Arbeit und Brot.Ehre und Lebcnsraum . die Forderung aus Sicherheit und Frieden . lGoebbels 1933!
Was ist erreicht? — Millionen Arbeiter wurden wieder in Arbeit gebracht. DieErnährung des Volkes wurde sichergestellt, der Friede -wurde gewahrt , die Sicherheit istgewährleistet.

Nächtliches Erdbeben
am Bodensee

Ein starker Erdstoß mit knalliihnlichemGetöse
Fricdrichshafen, 16. März. Sonntag früh,

kur; vor ' /e3 Uhr, wurde in Friedrichshafen
und Umgebung und dem deutschen Bodensee¬
ufer entlang ein starker Erdstoß  wahr¬
genommen, der die Bewohner jäh aus dem
tiefsten Schlummer riß. Der Erdstoß selbst
war von einem donnerähnlichen, dumpfen und
unheimlich wirkenden Rollen  begleitet. Hin¬
sichtlich seiner Stärke wurde er fast noch hef¬
tiger empfunden als der vom Sommer des ver¬
gangenen Jahres , der im eigentlichen Herd¬
gebiet um Saulgau so große Schäden ver¬
ursacht hat.

Die meisten Leute hatten, so berichtet die
nationalsozialistischeVerbo-Presse, das Emp¬
finden, als käme ein schwerbeladener Lastwagen
dahergesaust, pralle mit ungeheurer Wucht ans
das Haus auf und bringe die Grundmauern
ins Wanken, so daß Waschtische, Fenster, Glä¬
ser und Geschirre klirrten, die Betten wackel¬
ten und die Wände in den Fugen ächzten. In¬
folge des knallähnlichen Getöses meinten ein¬
zelne, es wäre ein Ofen explodiert, andere wie¬
der erzählten, sie seien wie durch einen unter¬
irdischen schweren Schlag aus dem Schlaf auf-
gefahren und hätten auch einen ziemlich stac¬
ken Luftzug wahrgenommen. Bemerkenswert
ist, daß das Erdbeben offenbar nicht als eine
Wellenbewegungverspürt wurde, sondern nur
als ein einmaliger starker Stoß . So weit bis
jetzt bekannt ist, sind nennenswerte Schäden
glücklicherweise nicht zu verzeichnen, abgesehen
von Rissen in Decken und Wänden
und vereinzelten Beschädigungen des Verputzes.

Was die räumliche Ausdehnung des Bebens
anbelangt/so wurde es auch in Langen¬
argen und Lindau , in Fischbach,  des
weiteren in Meckenbeuren , Ravens¬
burg und Weingarten  von der Mehrzahl
der Bevölkerung bemerkt.

Am Sonntag früh wurde an den württ.
Erdbebenwarten Stuttgart,  Ra¬
vensburg und Meßstetten ein Nahbeben aus¬
gezeichnet. Die erste Vorläuferwelle traf in
Stuttgart um 2 Uhr 26 Minuten 14,2 Sekun- !
den, die zweite um 2 Uhr 26 Minuten 29,5 i
Sekunden ein. Die aus diesem Zeitunterschied
berechnete Herdentfernung von Stuttgart be- >
trägt 110—115 Km. Die genaue Richtung nach
dem Herd ließ sich um diese Zeit nach den
Stuttgarter Aufzeichnungen allein noch nicht
genau ermitteln, da die erste Borläuferwellc
sehr schwach war ; doch wurde der Herd als
etwa südlich bis südöstlich von Stuttgart , im
Bereich des Bodensecgebiets  lie¬
gend, festgestellt.

Notlandung in 20W Meter Sehe
Wien, 16. März.

Das Verkehrsflugzeug Wien—Rom mußte
am Montag bei heftigem Schneesturm iw
Gebiet der 2000 Meter hohen Saualpe iv
Kärnten notlanden . Das Flugzeug wurde
schwer beschädigt, ein Fahrgast , ein italieni¬
scher Staatsangehöriger , verletzt. Da die

^Funkanlage des Flugzeugs intakt geblieben
-war, konnte die Flugplatzleitung in Klagen-
surt verständigt werden, die die Zusammen-
stellung einer Hilssmannschaft veranlaßte.
Erprobte Bergführer und Schiläufer sind be¬
reits unterwegs . Sie werden sich vermutlich
"och am Abend bis zur Unfallstelle durch-
arbeiten können. Außerordentlich starker
Schneefall und Nebel erschweren das Vor-dringen in dem alpinen Gebiet.

Lllisck «len Kiüezslietzei'n «ler ŝ elt!
^eüe 8limme 6em füllen!

Handel und Verkehr
Mebr Elsen und Stahl

„Der Gott, der Eisen wachsen ließ, der
wollte keine Knechte.' die sreigelassenen
«klaven im alten Rom waren oft sehr reiche
Leute. Gold durften sie besitzen, aber das
Schwert durften sie nicht tragen . Eisen ist
das Metall des freien Mannes . Es ist ein
spröder Werkstoff, der harte Männerfäuste
zu seiner Formung braucht, aber es formt
selbst auch wieder Männer mit eisenfestem
Herzen. In schwachen und weichlichen Zeiten

§ dominierte das Gold, in großen und harten
regieren Eisen und Stahl . An unseren eige¬
nen Erfahrungen können wir die Probe aufs
Exempel machen. Greifen wir einen Monat
aus der Systemzeit heraus , etwa Oktober
1932. Was erzeugte Deutschland damals an
Eisen und Stahl ? Die Statistik antwortet:
Roheisen  332400 Tonnen . Roh stahl
518 600 Tonnen.

Im Januar 1936 aber erzeugte Deutsch¬
land an : Roheisen  1260000 Tonnen,
N o h st a h l 1 571 200 Tonnen . Pro Arbeits¬
tag wurden im Oktober 1932 erzeugt 10 700
Tonnen Roheisen und 20 100 Tonnen Stahl,
im Dezember 1935 dagegen 38 500 Tonnen
Roheisen und 60 100 Tonnen Rohstahl.
Wenn in letzteren Zahlen auch die Erzeu¬
gung des Saargebietes miteinbegriffen ist.
die 1932 nicht mitrechnete, so kann man doch
sagen, daß Deutschland heute an jedem Tage
dreimal soviel Eisen und Stahl hervorbringt
als 1932. Dreimal soviel Eisen., d. h. auch

Seit«

dreimal soviel 'Arbeit, dreimal soviel Lob»und Brot . ^ '
Es heißt aber noch mehr — Eisen und

Kohle sind noch immer die Grundlagen unse-
rer Technik. Die Weiterverarbeitung de2
Eisens in ihren unendlich vielen Formen von

j der Schiene und dem Rohr bis zur Schraubej und zur Uhrfeder gibt abermals Tausenden
neuen Verdienst. Sv strahlt von den Hoch,ö'en der Eisenhütten ein Strom neuen wirt¬
schaftlichen Lebens ans über daS ganze
deutsche Vaterland . Wir schmieden wieder
das Eisen. Dem 'Mann aber , der Tausenden
den Hammer neu in die Hand gab. braucht!niemand zuzurufeii: „Landgraf , werde hart!- >
Er war es ja . der uns wieder hart machte
and der aus Eisen und Stahl die deutsche
Rüstung und damit die deutsche Freiheit!
schmiedete. Das wollen wir nie vergessen. !

Schweinemärktc. G i e n g e n a. Br .: Saun,
schweine 20—27. Läufer 34—51 RM. —
Marbach:  Milchschweiue 22—28 RM. -
Nottweil:  Milchschweine 22—30, Läufer
32—35 RM. — T ü dingen:  Ferkel R -vis 32 RM.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 16. März.
Gold 2840, Silber 41.2G- 43 RM . je Kg.,
Reinplatin 3.60, Platin 96 Prozent mit !
4 Prozent Palladium 3.55, Platin 96 Prozent !
mit 4 Prozent Kupfer 3.45 RM . je Gramm.

Sport-Nachrichten
Handball

VfL. Nagold 1. TB. Calw 1. 5:7 (4:3) !
Bei denkbar besten Platzverhältnissenlieferten

sich die beiden Mannschaftenmit wenigen Aus¬
nahmen ein gleichwertiges Spiel , das leider:
gegen Schluß einen wenig sportlichen Charakter!
annahm, was in der Hauptsache auf das fanati- !
sche Calwer Publikum zurückzusühren ist. Zum !
Spielverlauf ist wenig zu sagen. Bei ausgegli- !
chenem Spiel gelingt Nagold nach 1 Viertelstun- !
de Spielzeit der Führungstreffer. Nach kurzerj
Zeit schon konnte jedoch Calw den AusgleichjHerstellen. In gleichmäßigen Abständen kommen
beide Mannschaftenzu Erfolgen, wobei es Na¬
gold gelingt, vor Halbzeit noch ein Tor vorzu¬
legen (4:3). Nachdem schon vor der Pause un- !
nötig hart gespielt wurde, nahm das Spiel im- ^mer härtere Formen an. Die Folge davon war,
daß ein Nagolder Spieler beim Stand von 5:8 §
für Calw, wegen Unsportlichkeit den Platz per- ?
lassen mußte, eine Entscheidung des Schieds¬
richters, die insofern nicht gerecht war. da von
Calw mindestens ebenso hart gespielt wurde.
Nachdem nun Nagold nur noch mit 10 Mann
im Spiel stand, mußten die Spieler alles auf- '
bieten, um eine höhere Niederlage zu vermeiden.
Mehrere schön vorgetragene Angriffe der Ein- ,
heimischen brachten keinen Erfolg mehr, Calw >
dagegen konnte bis zum Schluß das Resultat
noch auf 5:7 verbessern.

2. Mannschaften4:4.
Gestorbene: Jakob Schilfer, 45 I ., Rebrin - !gen. ! ar
- j ^

Voraussichtliche Witterung : Um Nordwest z zz
schwankende Winde, zunächst meist bedeckt ^und leichte Regen- und Schneefalle, dann A
wieder unbeständigerer Witterungscharakter . ^ ^
Temperaturen zwischen null und fünf Grad. , ^

! Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H., Nagold! Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber !
! Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftlrit«: jI und verantwortlich für den gesamten Inhalt >> «inschl. der Anzeigen: Hermann Eötz,  Nagoll
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Alle Volksgenossen
besuchen heute abend um 8 Uhr im „ Löwen"
die bereits am Samstag bekannt gemachten

Sport WerbekNine
Eissport Skisport Gymnastik

Recht zahlreichen Besuch  erwartet
Olympiasportwerbnug D.f.L. Nagold

Unkostenbeitrag 20 und 30 Rpf.
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Danksagung
Für die vielen Beweise ausrichtiger Teil¬

nahme beim Heimgang meiner lieben Frau,unserer guten Mutter 585

Karoline Hetz
für die Begleitung zur letzten Ruhestätte, dievielen Blumenspenden, sowie für den erheben¬
den Gesang des Liederkranzes sagen innigenDank.

Ludwig Heß. Güterbeförderer
mit Angehörigen

Mindersdach, 15. Marz 1936

Todes -Anzeige
Unsere liebe Mutter . Großmutter, Schwester

Schwägerin und Tante 583

Rmmbe Mr
geb. Braun

ist nach langer schwerer Krankheit im Alter
von 52 Jahren sanft entschlafen.

(n tiefer Trauer:
der Gatte : Andreas Dürr

mit Kindern.
Beerdigung Mittwoch mittag 1.30 Uhr.

Verlangen Sie die Länderspielnummer

DerKicker
Deutschland—Ungar«

mit großer Reportage in Wort und Bild über alle wich¬
tigen Ereignisse des Fußdallsports im Reich und im

Ausland. Jetzt nur noch 20 ^ bei
T. W. Zslser, Bnchhandlnng Nngolk.

Willst dlitrdlnnk Du rss/n
äie Aöbel»«-km, nimm vr . Urklss
^ « » ÄvrsvIiSi»

Vorstuä -ürogvrlv W. Letsvke

Fürberei Düfirrg
Stuttgart 586

färbt u. reinigt schnell und gut
Annahmestelle K. Stickel
Nagold Friseurgeschäft

Verkaufe  gelbe und grüne

Saat-Erbsen
Wilh . Schmelzte

584 Rolfelden

Rohrdorf
Verkaufe 15—20 Ztr.

Mia Weben
588 G . Sstertag

Viele bübsede Xeubviten in -

>«i»Ägv«vrd!.ksslsrbeite»:
vo86n,D rüsten,Xüstcsten

Mi llontirmations - imä
Oster OssebeuLen j

k. V. Lsiner, Sisgolä
Ssscvtsn Sis bitte msin LcvsufsnstSi!

Mellt»Sie de».Srsellslllsfter'
»Li
n
ii
ii
ii
n
ii
ii
ii
ii
ii
ii
ii

Zur Konfirmation:

GesllnMtt in größter Auswahl
zu den Preisen

^ 2.80,3 .50,5 .- , 7.- , 7.30, 7.60,8 .20,10 .- , 12.50

Llhlljksttpilitk

IS. kV. - Nsgolck

u
ii
ii
ii
ii
ii
ii
ii
ii
ii
ii
ji

in bunt Leinen 1.70
in verschiedenen
Preislagen
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Roch ragen die Baumstrünke in breiter

Front aus dem Boden, aber schon wenige

Wochen später füllt der Bagger die Roll¬

karren und dann ist es schon bald so

weit, datz Wagen um Wagen mit Arbei¬

tern beseht an Adolf Hitler vorbeifahren.

Begeistert jubeln sie ihrem Führer zu, der

quer durch Deutschlands Gaue breite

Autostraßen baute und ihnen dabei wie¬

der Arbeit und Verdienst gab. Unser«

Bilder zeigen deutlich den Werdegane

der Straßen Adolf Hitlers . MS.-Presse-Ar».

^
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.WIedrkherfttilMS des
WeliwiriWstssriedeiis-
Der Rtichsfiuanzminlsterru Hamburg

Graf Schwerin von Krosigk  sprach
am L-amstagabend auf der herkömmlichen
Jahresveranstaltung des O sta s i a t i s che n
Vereins Hamburg - Bremen.  be¬
gann mit der Aufforderung, alle nationalen
Kräfte bis zum äußersten anzuspannen, um
der politischen Friedensaktion des Führers
zum Siege zu verhelfen. Der Führer habe
uns auf das Bekenntnis verpflichtet, daß
wir von jetzt ab erst recht für die Verstän¬
digung der europäischen Völker »intreten
sollen.

Voraussetzung jeder wirtschaftlichen Ver¬
ständigung sei die politische Befrie¬
dung.  Angesichts der Abhängigkeit der ein¬
zelnen Wirtschaften der Welt voneinander
sei keine dauerhafte Lösung der wirtschaft¬
lichen Schwierigkeiten denkbar, wenn es nicht
gelänge, den Politischen Frieden unter den
Völkern herbeizuführen.

Der Minister unterstrich die Opfer und
Anstrengungen, die die deutsche Wirtschaft
unter Dr. Schachts Führung auf sich ge-
nommen habe, um ihr Versprechen einzu¬
lösen. den eingegangenen Verpflichtungen
aus der Privaten Auslandsverschuldung
nachzukommen, und legte hierbei die Not¬
wendigkeit der Erhaltung des deutschen Aus-
landskredites dar . Er vertraue auf die
menschliche Vernunft , daß der weltwirtschaft¬
liche Wirrwarr nicht mehr lange andauere:
das Damoklesschwert der internationalen
politischen Schulden müsse beseitigt, die Wech¬
selkurse stabilisiert und die Handelshemm¬
nisse abgebaut werden.

Der Reichsfinanzminister ries am Schluß
seiner Ausführungen zur Verbundenheit
aller Deutschen, nicht nur in Feststunden
und Großtagen , sondern auch am Alltag
und in der Alltagsarbeit auf . Auch der 29.
März werde ein mnerlich geschlossenes und
um den Führer versammeltes Deutschland
sehen.

Jas Rheinland
dankt dem Führer

Koblenz, 15. März.
Der Oberpräsident der Rheinprovinz und

Gauleiter des Gaues Essen. Terboven,
hat an den Führer und Reichskanzler fol¬
gendes Telegramm gerichtet: ..Mein Führer!
Namens aller Gauleiter der ehemals entmili¬
tarisierten Zone und damit auch namens
der gesamten Bevölkerung bitte ich Sie,
eine Abordnung aus allen Stän¬
den und Berufen dieses Gebietes
empfangen zu wollen.  Die Männer
und Frauen ans allen Gauen am Rhein

haben den herzlichen Wunsch. Ihnen durch
diese Abordnung persönlich zu danken
iür Ihre geschichtlicheGroßtat , die uns
wahrhafte Befreiung brachte."

SeuWe Studenten Sei Mussolini
Rom, 15. März.

Zum Abschluß der zweiten Jahrestagung
der Zweigstelle Rom des deutschen akademi¬
schen Austauschdienstes wurden die 22 deut¬
schen Auslandsstudenten in Italien gemein¬
sam mit dem Präsidenten des Austauschdien¬
stes, SS .-Brigadeführer und General a. T.
von Massow.  dem Leiter des Austausch¬
dienstes in Rom. Dr . B l a h u t. und Gras
Hohenthal  von der Deutschen Botschaft
von Mussolini empfangen.  Der
Duce unterhielt sich mit seinen deutschen
Gästen angeregt in deutscher Sprache
und äußerte großes Interesse für die Auf¬
gaben des Austauschdienstes. Besonderen An¬
klang fand ein aus Anlaß der Tagung in
großem Stil aufgezogener italienisch-
deutscher Volkskunst abend.  bei
dem eine bayerische und eine nea-
politanische Volkskun st gruppe
mitwirkten. Staatssekretär Alsieri,  Herren
des italienischen Propaqandaministerinms
und der bekannte Historiker Volpi waren
bei der Veranstaltung anwesend

Mstges Nester
Neuyork. 15. März.

lleber dem Ozean, dich: bei Montauk Point
(Ostspitze von Long Island ) ging am Sams¬
tagfrüh kurz vor 3 Uhr ein riesiges Me¬
teor  nieder . Ter Himmel war mehrere
Sekunden lang taghell erleuchtet. Die fettem
Himmelserscheinung war von donnerartigem
Geräusch begleitet. Gleichzeitig wurde an der
Jersey-Küste ein leichter Erdstoß  wahr-
genommen. Augenzeugen sahen einen rot¬
glühenden Ball mit gelbem
Schweift Der Flugzeugführer eines in
Newark eingetrofsenen Passagierflugzeuges
erzählte, er sei besorgt gewesen, daß seine
Maschine zerschmettert werde. Er habe nie in
seinem Leben eine io blendende Lichterschei¬
nung beobachtet.

Feierliche Eröffnung der Wafferfvvrt'
und Lufrfport'Ausstelluilg

Berlin , 15. März.
Zur feierlichen Eröffnung der Großen

Wassersport » und Luftsport-
Ausstellung  Berlin 1936 waren etwa
1200 Ehrengäste in der geschmückten Halle I

am Kallerdamm erschienen, unter denen sich
die Botschafter von China, Italien , der
UdSSR , und der Türkei, die Gesandten von
Aegypten, Bolivien , von Irak , von Oester¬
reich und Ungarn , ferner Reichsminifter
Rust , der Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine . Admiral Raeder.  General der
Flieger Kaupisch  und Reichsjugendführer
Baldur v. Schirach befanden. Der Staats¬
kommissar der Hauptstadt Berlin . Dr . LiP -
pert.  wies nach herzlichen Begrüßungs¬
worten auf d s verheißungsvolle Zeichen hin.
daß es gerade im Jahre der Olympischen
Spiele gelungen sei, zwei der bedeutendsten
Sportzweige in den Ausstellungshallen am
Funkturm zu vereinen. Diese Tatsache stelle
zugleich ein Sinnbild jener einheitlichen
Ausrichtung dar . die der weitschauendeWille
des Führers  auch dem sportlichen Leben
Deutschlands gegeben habe.

Der Reichsluftsportsührer. Oberst Mahncke.
wies in seiner Ansprache auf die ihm vom
Reichslustfahrtministerium gestellten bedeut¬
samen Aufgaben hin. Vieles sei geschehen
in der Aufklärung und in der Jnteressierung
der breiten Massen und in der Gewinnung
von Anhängern für die Fliegerei. Aber das
genüge noch nicht. Der Redner schloß: ..AuS
Luitsportgelst ist jeder Flug geboren. Lust¬
sport ist die Kraftquelle und der Antrieb
iür deutsche Luftgeltung und Luftwehr.
Durch Luftsport zur fliegenden
Nation !"

Die Schlußansprache hielt ReichSsPort-
führer vvnTschammer und  Osten.
Er betonte, daß die Wassersportausstellung
besonders im Zeichen der Olympischen
Spiele stehe. Nach einem Ueberblick über die
Entwicklung des Kanu , und Rudersports
entwarf der Redner ein packendes Bild von

j der Schau der NS .-Gemeinschaft ..Kraft
! durch Freude ", die ein sicheres Versprechen
> dafür sei. daß der Wassersport schließlich

jedem  Volksgenossen zugänglich gemacht
werde, der den guten Willen habe, »ich hier
zu betätigen. Mit dem Wunsche, daß der
Ausstellung ein voller Erfolg beschieden sein
möge, erklärt? der Reichssportführer die
große Schau für eröffnet.

Zunächst keine SentfchlandfaSrt
des„LZ 129

Friedrichshafen, 15. März.
Der Luftschiffbau Zeppelin teilt mit, daß

die Nachrichten über eine Deutschlandfahrt
des „LZ. 129" am Samstag und Sonntag
voreilig waren . Die Deutschlandfahrt sei nur
als eine von verschiedenenMöglichkeitenin
Erwägung gezogen morden. Inzwischen ist
im Einvernehmen mit Berlin ein Fahrten¬
programm in Aussicht genommen, wonach
eine Deutschlandfahrt erst fürspäter  vor¬
gesehen wird. In der kommenden Woche sol-
len nur kleinere Fahrten in der Nähe der
Bodensees stattfinden.

Zn Frieden arbeiten!
Ausruf des Hauptamtsleiters für Handwerk und Handel

Pg . Dr. von Rente !«
Mit der befreienden Tat der Errichtung von Friedensgarnisonen im Rheinland ha«

Adolf Hitler dem deutschen Volke die Gleichberechtigung wieder zurückgegeben und dam«
die Voraussetzungen für friedliche Aufbauarbeit  g ^chassen.

In den 14 Jahren vor dem Siege der nationalsozialistischen Revolution haben gerade
das Handwerk und der Handel begreifen gelernt, daß zum Gedeihen der Wirtschaft nicht
die Vertretung eigensüchtiger Sondcrinteressen die Grundlagen schafft, sondern nur ein
einiges Volk unter starker Führung, das ehrliebend sich seine Gleichberechtigung unter
den andern Völker« der Welt erringt. Drei Jahre nationalsozialistischerArbeit haben
der furchtbaren steigenden Verelendung Von Handwerk und Handel ein Ende gemacht.
Ml unser Schaffen hat nur den einen Sin«:

Wir wollen mit Adels Wer in Frieden arbeiten!
Die Welt soll Wiste», datz das deutsche Bo» ein Volk von anständige«, ehrenhaften

und friedliebenden Männer» und Frauen ist. Darum treten wirauSnahmslosam
2 S. MSrz,  Mann für Mann und Frau für Frau. andieWahlurnenndgeben
unsere Stimme Adolf Hitler,  dem Manne des Friedens und der Ehre.
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ki » e Itillioo dlorßea dlealaack ge » onaen

Für die Ernährung jedes Deutschen stehen
nur knapp 2 Morgen landwirtschaftlich ge¬
nutzter Fläche zur Verfügung . Die national¬
sozialistische Staatsführung hat sofort nach
der Machtübernahme den Kampf um die Er¬
weiterung des Ernährungsraumes ausge¬
nommen und in friedlicher Arbeit mit dem
Spaten bei einem Aufwand von rund 850
Millionen RM. in mehr als 100 Millionen
Tagewerken rund eine Million Mor¬
gen Neuland gewonnen,  wenn mandie aus dem Meer und durch Oed- und
Moorkultivierung gewonnenen Flächen und
die durch Landeskulturmaßnahmen verbesser¬
ten Flächen znsammenrechnet.

vn .v. 8tIi»l8»iiiliiIui>A vi ^i kobv»
Der Volksbund für das Deutschtum im

Ausland teilt mit, daß im Hinblick auf die
bevorstehende Reichstagswahl die für den
16. bis 31. März angeordnete Schulsamm-
lung des VDA. bis zu einem nächstmög¬
lichen Termin , der noch bekanntgegeben
wird, verschoben wird. Die in den Schulen
bereits ausgeteilten Ouittungsbücher und Ab¬
rechnungslisten find sofort wieder einzuzie¬
hen und an einem sicheren Ort aufzubewah¬
ren. Weitere Richtlinien für die spätere
Durchführung der Sammlung ergehen noch
vor den Osterferien.
veatsek kekeekoslvvskkelie
lielueverkeliru ^ binaelnuigeii

Die in den letzten Tagen geführten Ver¬
handlungen über den Reiseverkehr zwischen
Deutschland und der Tschechoslowakei haben
zu Abmachungen geführt, die eine Erleichte,
rung des Reiseverkehrs von der Tschechoslo¬
wakei nach Deutschland, insbesondere im
Hinblick auf den Besuch der Olympischen
Spiele bezwecken; Reisen von Deutschland
nach der Tschechoslowakei können in der bis¬
herigen Art und Weise durchgeführt werden.
VeiterliUirimz üer kettrerkiliigiinzusktioii

Die von der Reichsregierung zur Verbil¬
ligung der Speisefette für die minderbemit¬
telte Bevölkerung getroffenen Maßnahmen
werden nach einem Erlaß des Neichs-Arbeits-
ministers auch in den Monaten April,
Mai und Juni  im bisherigen Umfange
fortgeführt . Für jeden Monat werden wie¬
derum zwei Reichsverbilligungsfcheine aus¬
gegeben, von denen der eine beim Einkauf
von mindestens einem halben Pfund Butter,
Käse, Schmalz, Wurst , Rohfett, Speck, Talg,
Speiseöl, Margarine , Kunstspeisefett, gehär-
tetem Pflanzen- oder Tierfett eine Verbilli-
gung von je 25 Rpf. gewährt . Der zweite
Neichsverbilligungsschein gewährt die gleiche
Vergünstigung , doch kann der Bezugsberech¬
tigte wahlweise auch Konsummargarine aus
diesen Schein beziehen.
Xui- Vorbereitung lier tkeiekstugsviibl

Der Reichsminister des Innern hat ange¬
ordnet . daß zur Vorbereitung und Durchfüh¬
rung der am 29. März 1936 stattfindenden
Neuwahl des Reichstages den Beamten , Be--
hördenangestellten und -arbeitern . soweit es
die dienstlichen Interessen zulassen, auf An-
trag einer Parteidienststelle Dienstbefreiung
oder Urlaub unter Fortzahlung der Bezüge
und ohne Anrechnung auf den Erholungs¬urlaub erteilt werden kann.

Meresflint fit-
— daß der britische Hecres-

haushalt  vom Unterhaus ohne Abstim¬
mung angenommen wurde ; ein arbeiterpar¬
teilicher Antrag auf Herabsetzung des Mann¬
schaftsbestandes der Armee wurde mit 149
gegen 59 Stimmen abgelehnt.

— daß sieben Spione,  darunter
eine Frau , in Budapest wegen Veruntreuung
und Ausspähung zugunsten einer fremden
Macht zu Zuchthausstrafen bis zu 10 Jahrenverurteilt wurden.

— daß vermutet wird , König
Eduard  VHI . von England , der den
Wunsch ausgedrückt hat , bei der Erneuerung
seiner Zivilliste die Möglichkeit seiner Ver¬
heiratung zu berücksichtigen, werde eine grie¬
chische Prinzessin auf den englischen Thron
führen.

.Eller»,esWnmnsere Zilimsl!'
Gaupropagandaleiter Mauer und

Gebietsführer Sundermann eröffnen
den Wahleinsatz der schwäbischen HI.

Stuttgart , 15. März.
Gaupropagandaleiter Mauer  sprach am

Sonntagmorgen aus dem Karlsplatz zu der
gesamten Führerschaft der Stuttgarter HI.
Dort , wo um die Zukunft Deutschlands ge¬
rungen wird, steht die Hitler-Jugend in vor-
derster Linie an der Front . Denken wir
zurück an die Zeiten des Klasfenkampfes, wo
es keine deutsche Jugend gab, sondern Jnter-
efsentengruppen ihre selbstsüchtigen Ziele ver¬
folgten. Heute aber reißt die Begeisterung
der Jugend das ganze Volk mit und der
29. März muß zum Generalappell der gan¬
zen Nation werden. Die Jugend hat die
Zeichen der Zeit verstanden und zeigt der
Welt, daß Deutschlands Größe in seiner
ewig kämpferischen Jugend besteht.

Anschließend an die Rede des Gaupropa-

gandaleiters bestieg die Führerschaft die be¬
reitgestellten Lastwagen zu einer Propa¬
gandafahrt über die Fildern . Heulend
brausten die Motoren der zwanzig Wagen
durch die sonntäglich stillen Dörfer , die leuch¬
tenden Fahnen knatterten im Fahrtwinde und
Transparente brachten das Wollen der Ju¬
gend zum Ausdruck, durch markige Aufschrif¬
ten ..Ruf der Jugend ", „Das Reich ist frei",
„Deutschland will Frieden ". Die Fahrt
führte über Möhringen , Vaihingen , Rohr
Unteraichen. Leinfelden, Echterdingen, Bern¬
hausen. Pliniengen zurück nach Stuttgart.
Nach einem Marsche durch die Königstraße
war die Kundgebung beendet.

Wie am Sonntagmorgen , so war schon die
gesamte Führerschaft am Samstagabend im
offenen Viereck auf dem Marktplatz ange¬
treten. Ein Sonderbefehl des Gebietsführers
Sundermann  zum Wahleinsatz der
schwäbischen Hitler -Jugend wurde verlesen.
Wenn auch die meisten von uns einen
Stimmzettel nicht abgeben können, so tra¬
gen wir doch das Braunhemd und wollen
durch unseren Einsatz beweisen, daß wir es
zu Recht tragen . Dann folgte die Propaganda-
fahrt durch die Vororte der Stadt , an der
Gebietsführer Sundermann , die Bannführer
Trostel und Meyer teilnahmen . Die lange
Wagenkolonne rollte durch Feuerbach. Zuf¬
fenhausen. Cannstatt , Untertürkheim. Gab-
lenberg und zurück auf den Karlsplatz . Wie¬
der leuchteten die Transparente , flatterten die
Fahnen und durch die langsam herein¬
sinkende Nacht klangen die Kampflieder.
Sprechchöre riefen auf zur Mitarbeit am
neuen Reich und forderten die Volksgenossen
auf, am 29. März ihre Pflicht zu erfüllen.

So wie die Kolonnen in Stuttgart durch
die Straßen marschieren, so ist es ü b e r a l l
draußen im Lande,  in jeder Stadt
und in jedem Dorf, denn die Jugend will
mitkämpsen in diesen entscheidenden Stun¬den der Nation . Sie will als politischer
Willensträger Anteil haben an dem großen
Geschehen unserer Zeit.

4 V
NeichstagSwahl! Am 29. März wird das

deutsche Volk abermals zur Wahlurne
treten , um den deutschen Reichstag zu
wählen . Unwillkürlich steigen Bilder der
Erinnerung auf aus einer Vergangenheit,
die kaum vier Jahre zurückliegt. Damals
hat das deutsche Volk sogar zweimal ge¬
wählt . Aber was waren das für Wahlen?
Liest man die Zeitungen jener Tage nach,
so erfährt man zwar auch, daß es um das
Schicksal der Nation gegangen wäre . Bloß
wird man nachdenklich, wem dieses Schick¬
sal anvertraut werden sollte und wurde.
Stimmzettel aus jener Zeit haben heute
bereits Museumswert — sie sind ein spre¬chender Beitraa zur Geschichte der Verfalls¬

zeit. Nicht weniger als 46 Par-
teien bewarben sich um die Gun st
der „sehr geehrten Herren Wäh-
ler ". Die „Sozialdemokratische Partei
Deutschlands" flötete noch große Töne, ob¬
wohl sie in Preußen bereits der „brutalen
Gewalt" eines einzigen Leutnants mit zehn
Mann gewichen war . Teddy Thälmann
appellierte an das organisierte Untermen¬
schentum. Die „Deutsche Zentrumspartei"
log fromm und bieder, daß sich die Balken
bogen; die „Deutschnationale Volkspartei"
sah durch rosenrote Monokel ein Thrönlein
wachsen: die „Deutsche Volkspartei " mobili¬
sierte Reservefonds und Rücklagen; die
„Reichspa Aei des deutschen Mittelstandes
(Wirtfchaftspartei ) e. V." bemühte sich ver¬
gebens, Bäcker und Metzger unter einen
Hut zu bringen: die „Deutsche Staatspartei"
wurde , obwohl sie außerhalb der Synagogen
nicht mehr bestand, von Georg Bern¬
hard.  dem Geohrseigten, beleitartikelt, als
wäre sie noch da ; um die Bauern stritten
sich das „Deutsche Landvolk", die „Kampf¬
gemeinschaft der Arbeiter und Bauern ", die
Haus- und Landwirtepartei ", die „Christ¬
lich-radikale Volksfront "; der . Êrnste evan¬
gelisch-lutherische Christ" trat in ernste
Konkurrenz zum „Christlich-sozialen Volks¬
dienst (Evangelische Bewegung)" usw. Sie
alle wollten das deutsche Volk „retten ", die
wirtschaftliche Krise „beseitigen" und die
soziale Frage „lösen".

Sie alle ritten das deutsche Volk nur
tiefer ins Unglück hinein. 7V- Millionen
Erwerbslose waren das Ergebnis dieser
„Rettungen ". „Krisenbekämpfungen" und
„sozialen Lösungen". Und dann kam einer:
Adolf Hitler.  Drei Jahre liegt nun das
Schicksal der Nation in seinen Händen. Fünf
Millionen Arbeitslose sind weniger gewor¬
den, die Spareinlagen haben sich um 3,5
Milliarden Mark erhöht, ein ganzes Volk
arbeitet wieder — und seine Arbeit ist wie¬
der sreigeworden.

Wollen wir wieder die Qual der Wahl unter
46 haben? Schon die ersten Tage des Wahl¬
kampfes haben bewiesen, daß das deutsche
Volk sich entschieden hat . endgültig
und für alle Zeiten : Wir ge¬
hören Adolf Hitler!  Der 29. Marz
wird es auch zahlenmäßig beweisen! ck. IA.

Halbnackte nur in Lumpengebullt. . .
„600 Schulkinder haben bei uns in Sie¬

benbürgen Aufnahme gefunden, und nie
werde ich den Anblick dieser halbnackten,
blassen Kinder, nur in Lumpen gehüllt, ver¬
pesten." So lautet der Bericht einer Sieben¬
bürger Frau über die bessarabische Hilfs¬
aktion . bei der arme deutsche Volksgenossen
in Rumänien noch ärmeren zu helfen trach¬ten.

Ist es angesichts solcher Tatsachen nicht
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»nsere Pflicht, den deutschen Brüdern , die
mühselig genug ihr Leben fristen und doch
mutig für ihr deutsches Volkstum eintreten.
Hilfe anaedeihen zu lassen? Jeder deutsche
Reichsbürger muß sich besten bewußt sein,
baß er nicht nur Staatsbürger , sondern auch
Volksgenosse ist. Die deutsche Nation ist grö¬
ßer als die Maste der Volksgenossen, die im
Kernstaat , im Deutschen Reiche, leben. Von
nahezu 100 Millionen der Deutschen siedeln
nur 64 Millionen im Reichsgebiet. Me
Deutschen fremder Staatsangehörigkeit zu
umfassen, den Volksgedanken zu Pflegen, ver¬
stehend, hilfreich, fördernd, ist die Aufgabedes Volksbundes für das Deutschtum im
Ausland , der zu unseren Volksgruppen im
Ausland eine geistige und seelische Brücke
über die Grenzen hinaus bildet.

Unendlich viel bringen die Auslanddeut,
scheu selbst zur Erhaltung ihrer Volkstums-
einrichtungen auf . Dennoch müssen ihnen
Kräfte und Mittel bei ihrer gefährdeten unl>
wirtschaftlich ungünstigen Lage von den
Volksgenossen zur Verfügung gestellt werden,
die das Glück Haben, in einem deutschen,
bewußt national geführten Staat zu leben
und denen deutsche Bildung und Erziehung
ein selbstverständlicher Besitz ist. Der Volks¬
bund für das Deutschtum im Ausland sam¬
melt vom 15. bis 81. März zur Unter-
stützung der kulturellen Einrichtungen unse¬
rer deutschen Volksgenossen draußen und die
Schuljugend , die diese Sammlungen durch¬
führen wird , tritt an die in ihrem Umkreis
lebenden Verwandten und Freunde heran:
denn jeder muß sich mitverantwortlich fühlen
jedem, der draußen zum deutschen Volke ge-
hört.

Oer füll »'«»' zsb Oeu1l6,!sn6
6ie freikeil!

Unö Oeut!lti!sn6 erlüül feine PUkkl!

Berechtigter Stolz!
Durch die weitgespannten Riesenzelte, durch

die historischen Kundgebungshallen der Kampf¬
zeit, durch die Tausende und aber Tausende der
Versammlungssäle, durch den größten und den
kleinsten Raum der Volksgemeinschaft in Stadt
und Land schwingt jetzt der heiße Atem imtio-
naler Begeisterung, Hingabe und Gesinnung.
Mit Adolf Hitler  an der Spitze legt das
politische Führerkorps vor dem kommenden
Stichtag deutscher Zukunftsgestaltung Rechen¬
schaft über das ab, was in drei Jahren unter
nationalsozialistischerFührung geschah, was
gewolltund erreichtwurde,  was er¬
strebt und durchgesetzt wurde: Freiheit, Ehre,
Gleichberechtigung — Arbeitsbeschaffung —
Blüte der Industrie , kultureller Aufstieg —
soziale Fürsorge — seelische Erneuerung . . .
Gewaltige Zahlen, unaussprechbare, ethische
und moralische Werte, unauslöschlich
eingetragen in das Buch vom neuen deut-
schenLebenundGlanben.

Aus dem Munde derer, die noch nie in billi¬
gen Phrasen und Theorien, sondern stets in
eisernen Tatsachen, durchblutet von einer Welt¬
anschauung, gesprochen haben, erfährt das
deutsche Volk die geschichtlich einzigartige
Bilanz der nationalsozialistischen Leistung.

Gewiß macht jeden, ser sich mit ganzem Be¬
wußtsein zu der deutschen Volksgemeinschaft
zählt, diese Abrechnung stolz . Und mit
gutem Recht  kann es so sein, muß es sogar
so sein. Denn in diesen Tagen, da vor unseren
Augen das Heer derer aufmarschiert, diewie-
der Arbeit fanden,  die wieder freien
Boden ackern, die wieder eineinigesVolk
mitdenWaffenzutchützen  bereit sind,
da kann uns in großartiger Weise unsere
Schicksalsgemeinschaft  bewußt wer¬den.

Unser aller Mühen und Opfern . Werken
und Denken, Glauben und Wollen ließ diese
jetzt überall aufgezählte Leistung des
deutschen Wunders  werden . Dein
Teil, unbekannter , schweigender Volksgenosse,
auf der letzten Bank der Wahlversammlung,
dein ehrlicher Anteil steckt mit in dem .Werk
des Führers . Dein Wille stärkte des
Führers Entschluß.  Dein Hammer¬
schlag erneuerte die Wirtschaft. Dein Werk¬
tag ließ die Wehrmacht werden. Dein Opfer
gab Notleidenden Mut . Dein Verständnis
schuf neue Arbeitsplätze. Deine Kraft ließ die
Autobahnen werden. Dein Können machte
uns vom Ausland unabhängiger . In allem,
was wir an Taten und Schöpfungen erleb¬
ten. ruht unsichtbar und unerkennbar , aber
ebenso unverkennbar und unleugbar d i e
Leistung des ganzen Volkes  der
Anteil des unbekannten Volksgenossen. Des
Führers Idee und Weitblick war der ,Zü n -
den de Funke;  er ließ Deutschland sich
selbst wiederfinden.

Ein Tor wäre ein jeder, den nicht sein
Anteil mit Stolz erfüllt ; wer aber könnte
erst seinen eigenen Willen und Fleiß seiner
Hände und Gedankenwerk im Stich lassen?
Im Führer personifiziert sich
das deutsche Leben,  findet der Wille
Form und Gestalt. Gibt es da überhaupt
einen Zweifel, wie wir . nachdem wir uns
Rechenschaft ablegten, die Frage des 29. März
beantworten ? Immer wieder finden wir zu
der einen These zurück: wir alle sind
Deutschland , und Deutschland i st
der Führer.  Und das ist es, was wir am
Wahltag geloben werden, weil wir sonst nnS
selbst betrügen würden.
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Ms-er Staat nimmt, gibt er wieder
Drei Jahre größten steuer-politischen Er¬

folges liegen hinter uns . Im Rechnungsjahr
1930 blieb das Steueraufkommen um 1240
Millionen Reichsmark, 1931 um 1365 Mil¬
lionen Reichsmark und 1932 um 840 Mil¬
lionen Reichsmark hinter dem Haushalts-
,oranschlag zurück. Im Rechnungsjahr
19 33 , dem ersten Steuerjahr unter der
Regierung Adolf Hitlers , war nicht nur der
Voranschlag erreicht, sondern schon eiin
Mehreinn  a h me  von 2 Mill.
Reichsmark  erzielt worden. Troß jähr¬
licher Erhöhung des Voranschlages wurden
von mm an die festgesetzten Beträge erheb¬
lich überschritten. Das Rechnungsjahr
19 34 brachte ein Plns von 1 14 0 Mil-
lioncn Reichsmark . Das Rech¬
nungsjahr 1935,  welches mit dem Ab¬
lauf dieses Monats endet, wird gegenüber
1934 wahrscheinlich eine Verbesserung
um 1300 Millionen Reichsmark
bringen.

Die gesamten Einnahmen des Reiches an
Steuern, Zöllen und Abgaben betrugen (in
Millionen Reichsmark,:

1932 -- 6625
1933 - 6845
1934 -- 8217
1935 ^ 9500 (Mindestschätzung)

^Diese Zahlen sprechen von den Erfolgen
nationalsozialistischer Wirtschaftspol  i-
t i k. Wenn es gelang, das Steueraufkommen
seit 1933 um 2V- Milliarden Reichsmark zu
erhöhen, ohne eine Steuererhöhung vorzu¬
nehmen, so sind dies Leistungen, auf die wir
stolz sein können. Der Steuerzahler aber hat
das Bewußtsein, daß seine Beiträge zum
Wohle von Staat und Wirtschaft Verwen¬
dung finden. Die Steuer des Dritten Reiches
baut aus! Dein Steuerbeitrag für den Staat
Mols Hitlers , deutscher Volksgenosse, hat
deutschen Arbeitern wieder Brot gegeben, hat
ihnen wieder Einkommen verschafft, das auch
Sir wieder Arbeit gibt. Deine Steuer hat
mitgeholfen am Aufbau unserer Wehrmacht,
damit des Reiches Grenzen geschützt sind und
du in Frieden arbeiten kannst. Die Steuer
des Dritten Reiches hat sich in ihrem Aufbau
den bevölkerungspolitischen Zielen des
Nationalsozialismus angepaßt und wird auf
diesem Wege noch weitergehen. In der
Systemzeit wirkte die Steuer förmlich als
Strafe für Kinderreiche. Die Entwicklung der
Steuerpolitik geht heute dahin , den Kinder¬
reichen zu helfen. Mehr Kinder aber bedeuten
erhöhten Konsum, d. h. mehr Arbeit, die
wieder dir zugute kommt.

TaMWft der ChrWM Kolm»«
Die Flaschenpost als Notnachricht auf
hoher See — Briefe, die die Toten
sandten

Bor kurzem fing ein algerischer Fischer
einen drei Kilo schweren Fisch , in dessen
Magen man eine Flasche  fand . Sie ent¬
hielt einen Zettel : „Der zweite Tank ist ge-
Platz. Wir suchen aus dem Wasser nieder¬
zugehen. 47 Grad Breite , 17 Grad Länge.
— Coli." Die Behörden hatten keine Schwie¬
rigkeit. aus dem Schriftstück festzustellen,
vaß es von der Hand des unglücklichen Flie¬
gers Coli  stammte , der vor neun Jahren

Nagolder Tagbkatt

Deine 8limme 6em -
kure 81i'mme 6em fük êi'!

mit seinem Kameraden Nungesser  bet
dem Versuch eines Ost-West-Fluges über den
Atlantik verschollen ist . . .

In der Geschichte der Seefahrt ist es keine
Seltenheit , daß solche letzte Botschaften ver¬
unglückter Seefahrer wieder in die Heimat
zurückfinden. Sturm und Wellen lassen die
zerbrechlichen Behälter oft unglaublich weite
Strecken über Zehntausende von Seemeilen
treiben, bis schließlich eine freundliche Welle
sie endlich, meist erst nach vielen Jahren , an
den bergenden Strand wirst. Es wird man¬
chen in Erstaunen setzen, wenn er hört , daß
der erste, der verbürgtermaßen sich einer
Flaschenpost bediente, niemand anders war
als der Entdecker der Neuen Welt. Chri -
st o P h Kolumbus.  Allerdings war das.
was der große Entdecker benutzte, nicht eine
Flaschen- sondern besser eine Tonnen¬
post.  aber sie sollte die gleichen Dienste tun.
Auf seiner Fahrt von 1493 wurde das spa¬
nische Geschwader von einem heftigen Orkan
erfaßt . Kolumbus sah seine Lage als recht
gefährlich an . Er verzeichnete aus einem
Stück Pergameni den bisher zurückgelegten
Weg, tat es in eine wasserdichte Tonne und
vertraute sie den Wellen an . Die Tonne hat
kein Lebender je wieder zu Gesicht bekommen,
doch glücklicherweise kam ja Kolumbus selbst
heil zurück.

In zwei Jahren 13 50V Kilometer
Jahrhunderte gingen aber noch darüber

hin, bevor man herausfand , daß Flaschen¬
posten auch großen wissenschaftlichen
Wert haben könnten. Einer der ersten, der
dies einsah, war Karl  lll ., Fürst von
Monaco. Dieser Herrscher, unter dessen Lei¬
tung das Kasino von Monte Carlo gebaut
wurde, obwohl der Fürst selbst ein ausge¬
sprochener Gegner jeder Art von Glücksspie¬
len war und keinen Schritt in die üppigen
Spielsäle gesetzt hat , mar ein großer Gelehr¬
ter. Bor allem die Frage der Seeströmun-
gen beschäftigte ihn sehr. Er ließ daher ins¬
gesamt 1700 leere Flaschen dem Meere ans-
ietzen. von denen er 230 wieder zu Gesicht
bekommen hat . Semem Beispiel folgten vicie
andere. und es wird auch heute noch eifrig
befolgt. So z.B. von der ..T cho t t i sche i:
I i sche r e i - I n i p e kt i v n". die zahllose
Versuche dnrchgenihri hat : von den 3550
Flaschen, die sie Sturm und Wellen über¬
lieferte. gaben diese ihr 572 Stück zurück.
Außer dem ..I n st i t u t f ü r M eeres-
künde"  m Berlin und der „Deutschen
See  w a r!  e" in Hamburg beschäftigt sich
auch das „A merikanische Fischerei-
b ü r o" mit der Untersuchung der Meeres¬
strömungen. Tausende von Flaschen setzt das
Institut Jahr für Jahr ans . jede mit einer
Briefkarte . m:t der Anschrin des Büro ? »nd
der Bitte , die Karte zuiückuisenden. Wer dem
Wunsche entsvrickit. erhält 25 Dollars.

Eine dieser Flaschen, die im Jahre 1931
dem Meere übergeben war , wurde zwei
Jahre später  am Strande von Ham¬
merfest in Norwegen aufgefunden. Sie hatte
in gerader Linie eine Entfernung von

„Der Gesellschafter"

8200 Kilometern  zurückgelegt .' Eine
Höchstleistung aber konnte sie mit dieser rie¬
sigen Strecke doch nicht erreichen. Diese er¬
zielte vielmehr eine Flasche, die am 27. Sep¬
tember l927 in den Gewässern der Phi¬
lippinen  über Bord geworfen wurde und
am 12. Februar 1929 an der Küste Kali¬
forniens  wiedergefunden worden ist. In
der Luftlinie gerechnet, maß ihre Reise rund
l3 500 Kilometer. Daß der Weg, den diese
Flaschen bewältigen, tatsächlich durch die
Meeresströmungen  bestimmt wird,
hat man selbst in Fachkreisen lange Zeit hin¬
durch nicht glauben wollen. Kein anderer als
der berühmte Südpolarsorscher John Roß
war es, der in der Pariser Akademie der
Wissenschaften, als ein gewisser Pierre Dau-
sey an Hand von 97 Fällen seine Theorie
über die Beständigkeit der Meeresströmungen
auseinandersetzte, dem gelehrten Sprecher
das Wort „F l a s che ns chw i n d e l" ins
Gesicht schleuderte. . .

Der letzte Brief vom Skagerrak
Wie wir schon im Falle des Kolumbus ge¬

sehen haben, macht man längst nicht immer
nur für wissenschaftliche Zwecke von Flaschen¬
posten Gebrauch. Biele vertrauen , den Tod
vor Augen, ihre letzten Gedanken einer Tonne
oder Flasche an, in der Hoffnung, daß ihre
Angehörigen so noch einmal von ihnen
hören werden. „Brand an Bord der Mary
C. FarrL — Wir gehen in die Boote. Der
Himmel mit uns !' Diese Flaschenpost wurde
1930 gefunden. 1886, 44 Jahre zuvor, hatten
in letzter Verzweiflung die an Bord sich Be¬
findenden sie dem Meere anvertraut . Ihre
Leichen trieben einige Monate später an der
amerikanischen Küste an . Fast ein halbes
Jahrhundert nach ihrem Tode sollten so die
Unglücklichennoch einmal von sich hören
lassen. „Dir . mein innigst geliebtes Mädchen,
gelten meine letzten Gedanken", schrieb im
Jahre 1917 der Matrose Petersen. Er war
nur kurze Zeit vorher in der S chl a cht a m
Skagerrak  mit der heldenmütigen Be¬
satzung der „Pommern " in den Fluten ver¬
sunken. Erst Monate später trieb die Flasche,
der Petersen seine Abschiedsgrüße an seine
Verlobte anvertraut hatte , bei Wilhelms¬
haven an, und so hörte seine von ihm zu¬
rückgelassene Braut noch ein letztes Wort von
dem Manne , den die See schon lange in
ihren Fluten barg . Lüg»,- Î eckerströil».

Held!»«»ms den LeichWrmn
Der Kerdonis - Leuchtturm,  der

Iber der stürmischen Bai von Biskaya all¬
nächtlich sein Licht ausslammen läßt , ist für
die Schiffahrt von größter Bedeutung . Das
Schicksal vieler Schiffe und Menschen ist von
)en Strahlen seines Feuers abhängig . Der
Wächter Matilot  hatte viele Jahre lang
die Einschaltung des Lichtes an jedem Abend
als eine selbstverständlichePflicht geübt. Ta
lag er eines Tages tot und steif in seinem
kleinen Schlafzimmer — seine Frau saß bei
ihm, in Schmerz versunken, bis die Nacht
kiereinbrach. Da plötzlich schrak sie empor:
Tie Lampel  Sie mußte sie in Gang
bringen, um Unheil zu verhüten!

Sie kletterte mit ihrer Tochter zum Lam¬
penraum empor und zündete das Licht an,
dessen Schein aus dem Meer schon vermißt
wurde. Aber es gelang ihr nicht, die auto¬
matische Vorricküuna einzuschalten, die das

regelmäßige Aufflammen' regelt. So blieb
nur der Kurbelapparat , der mit der
Hand  bedient wird und- nur zu vorüber¬
gehender Aushilfe da war . Sie nahm den
Griff und begann zu drehen. Das Kerdonis-
Licht flutete über die Wellen. Und während
ihr Mann tot unten lag, drehte die Fra«
den Griff ununterbrochen die ganze Nacht
über; nur manchmal ließ sie sich kurze Zeit

> von ihrem Töchterchen ablösen. Keiner von
den Seeleuten , die dankbar nach dem auf-

! flammenden Licht hinüberblickten, ahnte, daß
hier eine Frau in höchster körperlicher An-
strengung und tiefster Verzweiflung für ihre
Sicherheit sorgte.

Der Wärter des Bembridge -Leucht¬
turms.  der der Schiffahrt um die Insel
Wight  dient , und seine Frau mußten i«
März 1926 eine Periode schwerer Stürme
durchmachen. Eine Woche, zehn Tage ver¬
strichen; die Vorräte an Kohlen und Nah¬
rung nahmen beängstigend ab, aber das
Meer war noch immer zu wild, als daß sich
ein Schiff nach Bembridge gewagt hätte . Als
am Ende der zweiten Woche alles bis auf
einen halben Laib Prot aufgegesfen war und
die See etwas ruhiger -schien, bestiegen der
Wärter und seine Frau das Boot und über¬
ließen die Sorge für den Leuchtturm ihrer
15jährigen Tochter Ethel. Als sie aber auf
der Insel Wight ihre Besorgungen gemacht
hatten , war der Sturm wieder so furchtbar
geworden, daß selbst ein Motorboot dem
sicheren Untergang ausgesetzt gewesen wäre.
So mußten sie ihr Kind allein auf dem Turm
lassen, und angstvoll blickte die Küstenwache
nach der Richtung, ob das Licht aufleuchten
würde. Pünktlich  begann der Leucht¬
turm seine Arbeit. Das tapfere Mädchen
war die Leiter zum Leuchtturm emporgeklet¬
tert . obwohl der Orkan ihr fast die Kleider
oom Leibe und sie selbst von der Leiter ritz.
Trotz Sturm und Wellengischt hatte sie die
schwere Eisentür geöffnet, die Lampe ange¬
zündet und das Werk ausgezogen, so daß der
Scheinwerfer regelmäßig aufslammte. Drei
Tage und dreiNächte  vollbrachte sie
diese Leistung, die auch für einen Mann
schwerste Arbeit gewesen wäre , bis man end¬
lich der durch Hunger und Kälte fast Er¬
schöpften Hilfe bringen konnte.

«chMiisdeiAU
Humor

Das Erkennungszeichen
Erich geht in ein Kaffeehaus. Plötzlich setzt

sich ein Herr zu ihm. „Wir kennen uns doch".
— „Woher?" „Hier aus dem Kaffeehaus".
„Aber —"

„Ich erkenne Sie an dem Schirm". „Da¬
mals hatte ich doch gar keinen Schirm?" — „Sie
nicht. Aber ich".

Der wißbegierige Fritz
Fritz: „Papa ". - Papa : „Was willst du Fritz,

laß mich nur einige Minuten in Ruhe mit dei¬
nem ewigen Fragen !" - - Fritz: „Du Papa,
woran ist eigentlich das Tote Meer gestorben?"

Aus der Schule
Lehrer: „Ihr habt jetzt viele Tiere genannt.

Wer kann mir noch eines sagen?" Der kleine
Hans : „Das Hosentürle".

mH die Welt Weihen lnssen!
vor letzte lunkor von kotkenburg

Roman von Paul Hain.
72. Fortsetzung Nachdruck verboten

Ihr Mund gab sich ihm hin in heißem, berauschendem,
berauschtem Kuß. Kein Wort mehr sprachen sie. Was wa¬
ren Worte in dieser Stunde der Seligkeit — der ersten
nach so langer , ewiglanger Zeit der Trennung und Qual.
Diese Stunde durfte nichts andres kennen als Küsse, Küsse
und jubelnde , stammelnde Zärtlichkeit.

Ihre Lippen ließen nicht voneinander . Immer wieder
fanden sie sich in durstendem, berauschendem Verlangen.

Und erst nach einer langen , langen Weile löste Bärbel«
mit lächelndem Ermatten die Arme von seinem Hals.

„Liebster —"
„Nun ist alle Not ausgelöscht, Geliebte. Nun ist nur

noch Sommer da — und Bärbels , mein Vöglein, süßes!
Und alle Angst um dich, Liebste, ist ausgelöscht, und es ist,
als wär ' sie nie gewesen. Alle Nächte und Tage fern von
dir , Geliebte, mit ihren Qualen , ihrer Sehnsucht, ihrer Not,
ihrer Verzweiflung — sie sind vorbei, in die Ewigkeit ver¬
trägst , als hätten sie mich nie mit Schmerzen erfüllt . Alle
einsamen Ritte , alles Grübeln an Lagerfeuern — alles ist
vorüber , als hätte ich es nie erlebt . Alles Schwarze. Al¬
les Graue . So weiß und hell und golden ist die Welt,
und ich Hab' keinen andern Namen für sie als : Bärbels!
Bärbels — liebes !"

Eis hörte seine Worte wie ein zärtlich-heißes Wehen
von Wind und Rosenduft.

Und die Glut in ihrem Gesicht wurde tiefer . Der Glanz
der Augen leuchtender. Die Farbe der Lippen lockender.

„Jörg — mein über alles Geliebter !"
Und wieder schmiegte sie sich innig , voll brennender

Sehnsucht in seine Arme und nahm seine Küste hin in
süßer Trunkenheit , bis ihr der Atem verging.

O himmlisches, trunkenes, liebeglühendes, herrliches
Leben! —

Dreiunddreißigstes Kapitel.
Die unwirtlichen Seitenpfade des Neckartales entlang

wandelte Kuntz, der Schreiner. Den Knotenstock in der
Hand. Das struppige Haar hing ihm in die Stirn . Er sah
aus wie ein Wegelagerer , und wer ihm entgegenkam, ging
ihm gern aus dem Wege. Dieser finstere Blick unter den
Brauen versprach nichts Gutes. —

Man hatte ihn, als Jörg mit seinen Leuten von Ditt-
wang nach Rothenburg ritt , freigelasten. Jörg hielt sein
Wort — auch einem Schurken gegenüber . Aber verschie¬
dene derbe Püffe waren ihm mit auf den Weg gegeben
worden, und die Versicherung, daß ihn der wohlverdiente
Strick doch noch finden würde, wenn er sich nicht beeile,
aus der Nähe Rothenburgs hinwegzukommen. Und man
könne ihm nur raten , die fränkischen Berge überhaupt so
schnell wie möglich hinter sich zu lasten — und er selber
schien das auch für höchst angebracht zu halten.

Sein Spiel war verloren. Und es schwante ihm, daß
Junker Jörg auch woanders reinen Tisch machen würde.

So beeilte er sich denn, so schnell wie möglich auf Sei¬
tenwegen hinwegzukommen. Das Rothenburger Land war
ein zu gefährlicher Boden für ihn geworden. Aber Leute
seines Schlages mochten wohl überall „Betätigung " finden.
Man brauchte in diesen Zeiten gewissenlose Kreaturen , und
sie fanden, sofern sie gewissenlos genug waren , schnell ge¬
nug einen Auftraggeber, dem sie für klingenden Lohn be¬
hilflich waren.

Noch hatte Kuntz allerdings nicht das Rechte gefunden,
und er war nichts anderes als ein „Straßenklepper ", der
eine gute Gelegenl-eit „abpaßte". Dunkle Gedanken wirkten
hinter seiner eckigen Stirn.

So war er bis zum Neckartal gekommen. Immer auf
Seitenwegen , denn die breiten Hauptstraßen fürchtete er.
Die waren nichts für ihn. Ein andrer als er hätte wohl
mit frohen Augen die wundervolle Gotteswelt angeschaut,
wie sie sich hier den Blicken darbot . Kuntz aber dachte in¬
grimmig, daß es wohl endlich an der Zeit wäre, daß ihm
eine „gute Gelegenheit" über den Weg liefe

Die Sonne brannte heiß vom Himmel nieder.
Mißlaunig warf er sich in den Graben , der von dich¬

tem Strauchwerk überschattet wär und seitlich vom Pfad
entlang ging. So — hier lag es sich gut . Hier lag man
unbemerkt und hatte den Weg gut im Auge.

Vielleicht war ihm hier endlich das Glück hold, wie er
es verstand. Das Strauchwerk schlug über ihm zusammen
— nichts war von ihm zu sehen, nur die Augen funkelten
bösartig zwischen dem Blattwerk hervor.

Es mochten wohl zwei Stunden vergangen sein. Kuntz
waren die Augen zugefallen. Da schlug er sie blinzelnd
aus . Auch im Halbschlaf war er nicht ohne Wachsamkeit.

Schritte auf der Straße — eine Stimme — leise sin¬
gend. Aus der Ferne.

Ein geistlich Lied.
Kuntz bog sachte die Zweige ein wenig auseinander.

Blinzelte hinaus.
Ein Wanderer kam näher.
Der Lauschende pfiff kaum merklich zwischen den Zäh¬

nen. Potz Teufel — ein frommer Bruder ! Ein fahrender
Mönch. Die Kutte fiattexte um die lange, hagere Gestalt.
Gar kräftig schwang er den Stock in der Hand

Den führte nicht sein geliebter Herrgott hier vorüber,
dachte Kuntz verbissen und hohnvoll. Fromme Brüder auf
der Wanderschaft — oh, das waren schon die rechten! Sam¬
melten Bittgrojchen für die heilige Kirche — die sie nachher
in die eigenen Taschen steckten. Man hatte genug von
solchen Mönchen gehört.

Kuntz stützte sich leise, vorsichtig auf.
Da war — die „Gelegenheit" !
Der Mönch stellte den Gesang ein. Sein hageres Ge¬

sicht blickte geradeaus — ein Schimmer stiller Freude war
darüber gebreitet.

Da stutzte er.
Ein seines Geräusch — dicht hinter ihm.
Blitzschnell wandte er sich um. Kuntz stand hinter ihm

— dis Faust am Gurt , der das zerfetzte Wams zusammen¬
hielt . Etwas blitzte im Sonnenlicht. —

Fortsetzung folgt..
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Ein Wen
M grötzerer Leistung
Wer heute als junger Maler - oder an¬

derer Handwerksmeister den Betrieb seines
Vaters übernimmt , wird vor allem dafür
sorgen wollen , daß alle seine Mitarbeiter
ihrem Können entsprechend ihre Pflicht er¬
füllen . Jeder einzelne soll seine handwerk¬
lichen und geistigen Gaben voll für den Be¬
trieb einsetzen Das ist die erste Voraus¬
setzung zu einer Geschäftsführung , wie sie
der nationalsozialistische Staat verlangen
kann . Aber es gibt darüber hinaus noch
eine andere Möglichkeit , aus allen seinen
Mitarbeitern neue , das Ganze fördernde
Kräfte zu entwickeln . Der Weg dazu heißt
Schulung . Es wird sich freilich in den mei¬
sten Fällen kaum einrichten lassen , daß ein
Betriebsführer , gleichgültig , ob er ein großes
Werk , einen Kaufmannsladen oder eine
Werkstatt führt , seine Gefolgschaft ständig
zu gemeinsamer Schulung zusammenruft.
Biel leichter erreichbar und wahrscheinlich
auch erfolgreicher ist eine Schulung durch das
Buch, und zwar durch ein ganz bestimmtes,
das Fachbuch.

Wer einmal über die Grenzen des Reiches
hinausgeschaut hat , wird wissen, daß die
Deutschen aller Berufsstände , die im Aus¬
land als Pioniere ihre Pflicht erfüllen , als
unentbehrlichen Begleiter das deutsche Fach¬
buch mit sich führen . Ihr Fachbuch , um das
sie der ausländische Arbeiter beneidet , faßt
mit deutscher Gründlichkeit alles das zusam¬
men , was sie draußen im täglichen Klein¬
kampf an ihrem Arbeitsplatz als Rüstzeug
notwendig brauchen Das gilt nicht allein
für den deutschen Handwerkspionier im Aus¬
land , sondern genau so auch für alle Arbei¬
te , in Wissenschaft und Kunst Das deursche

Fachbuch leistet in der ganzen Welt unschätz-

!!!!!!>!!!!!>>!, !»>!>!!!!!,

Die Meinung
eines Virlschaftssührers

Theimer Negierungsrat,
fteilo . Mitglied des Direktoriums der Friedr.

A.-G., Essen, schreibt über das Fach¬buch:

Mehr denn je bedarf unser Vaterland
heute des Einsatzes der besten Kräfte auf
allen Gebieten , wenn es sich in der Welt,
geistig und materiell , behaupten will.

Jede Leistung , auch jede berufliche , setzt
natürliche Anlage , Liebe zur Sache und
steten Fleiß voraus . Aber mit dem guten
Willen und der ständigen llebung allein
ist es nic' : getan — die Praxis muß durch
das theoretische Wissen ergänzt werden,
zumal heutzutage , wo der ständige tech¬
nische Fortschritt neben die Ausbildung
als gleich wichtiges Problem das der Fort¬
bildung stellt.

Das wertvollste Hilfsmittel in diesem
Kampf um das persönliche Borwörtskom-
men . und damit zugleich um die Hebung
der eigenen Volkswirtschaft wie um
Deutschlands Weltgeltung , ist das Fach¬
buch. Es springt da ein . wo die Praxis
aufhört : gibt die geistige Fundamentie¬
rung . erweitert das Gesichtsfeld , erklärt
bas Schwerverständliche , ordnet das Zu¬
fällige , gibt letzten Endes seinem Leser
die Genugtuung , seinen Berus in den
großen Zusammenhang des Wissens und
der völkischen Kultur eingefügt zu sehen.

Wenn im Reich selbst hier und da die
Auffassung vertreten wird , es sei bisher
ohne Fachbuch gegangen und es müsse daher
auch in Zukunft entbehrlich sein , dann ist
dieser Eedankengang völlig abwegig . So
lange ein Mensch aufnahmefähig und ar-
beitssreudig ist, hat er von Natur aus den
Drang , sich in seinem Berus weiterzubilden
»nb zu vervollkommnen . Was kann ihm

dazu willkommener sein als ein Fachbuch.
Die Anschauung , daß beispielsweise ein
Lehrling nur immer die Ohren und die
Augen weit genug offen halten soll und
allein dadurch schon lernt , was er im Leben
braucht , ist heute längst überholt . Es ge¬
nügt nicht mehr das allein , was man von
Natur aus im Köpfchen hat , sondern man
muß auch aus Erfahrungen und von Wegen

Ä

Zukunft der deutschen Wirtschaft nicht an
fachlich durchgebildeten Wertarbeitern fehlt.

Sichtung des vorhandenen Schrifttums
Die Voraussetzung der Werbung für das

deutsche Fachbuch — diesen neuesten Schritt
nationalsozialistischer Schrifttumsförderung
— nämlich die Sichtung des vorhandenen
Fachschrifttums , ist erfüllt . In Zusammen¬

arbeit mit den zuständigen
amtlichen Stellen sind von
Vertretern aller Reichsbe¬
triebsgemeinschaften die vor¬
handenen Bücher auf ihre
Brauchbarkeit hin geprüft
worden . Als Ergebnis die¬
ser Arbeit liegt jetzt eine
erste Liste des deutschen Fach¬
buches vor . Diese Liste , die
ständig ergänzt wird , ermög¬
licht es jedem Betriebsführer
und auch dem einzelnen Mann
der Gefolgschaft , auszuwäh-
len , was für ihn wesentliche
Vorbedingung der notwendi¬
gen Weiterbildung ist. Die
Listen können in jeder Buch¬
handlung kostenlos entnom¬
men werden.

Möchte das ganze deutsche
Volk sich dafür einsetzen, daß
die im Fachbuch niedergelegte
Berufserfahrung allen zu¬
gänglich wird , denn alle
Kräfte müssen Zusammenwir¬
ken, wenn es um deutsche
Höchstleistungen im wirtschaft¬
lichen Wettkampf der Natio¬
nen geht.

anderer lernen : denn nur dann kann man
eigene böse Erfahrungen sparen.

Aufgabe des Vetriebsführers
Ein Betriebsführer soll heute Treuhänder

gegenüber der Volksgemeinschaft sein . Er
soll Vorkämpfer sein in der Arbeitsschlacht,
er soll mithelfen in der Umschulung und
Fortbildung der Volksgenossen , die deren
bedürfen . Will er diese Aufgaben erfüllen,
dann muß er zunächst alle Kräfte seines
eigenen Betriebes mobilisieren . Das ge¬
schieht am zweckmäßigsten dadurch , daß er
allen Mitarbeitern die Erfahrungen derer
zugänglich macht , die vorher in derselben
Lage waren , wie sie selbst sind . Mit anderen
Worten : für einen gewissenhaften Betriebs¬
führer ist der planmäßige Einsatz des Fach¬
buches nicht zu umgehen . Man spricht heure
so viel von der Wehrhastmachung der deut¬
schen Wirtschaft . Ohne Fachbuch kann die¬
ses Ziel niemals erreicht werden , denn nur
mit Fachbuch ist die Erhöhung der Qualität
der deutschen Arbeit in dem notwendigen
kurzen Zeitraum möglich.

Berufswettkampf und Fachbuch
Im ganzen Reich wird gegenwärtig der

Reichsberusswettkampf ausgetragen und im
Zusammenhang damit erstmalig die Wer¬
bung für das deutsche Fachbuch durchgeführt.
Berufswettkampf und Fachbuch gehören
nämlich eng zusammen . Eine Leistungsstei¬
gerung und einen Erfolg im Berufswett¬
kamps kann nur das Fachbuch bringen,
Jeder schaffende deutsche Mensch der Stirn
und der Faust , der Lehrling , der Geselle,
der Meister , allen öffnen sich durch das Fach¬
buch neue Wege für ihre Arbeit.

Im Mittelpunkt der Aktion steht der
Gedanke : jeder Betriebsführer und
Meister gibt feinem aus der Lehre aus¬
scheidenden sowie feinem in der Aus¬
bildung stehenden Jungarbeiter ein
Fachbuch als Geschenk mit auf seinen

weiteren Lebensweg.

Wenn jetzt also der Lehrling an seinen
Meister mit der Bitte um ein Fachbuch her-
antritt , dann ist im Interesse einer wachsen¬
den deutschen Wirtschaft zu wünschen , daß
der Betriebsführer dem Jungarbeiter das
erbetene Geschenk mit auf seinen Lebensweg
gibt . Erst wenn jeder Betriebsführer seinen
Nachwuchs an das Fachbuch heranführt , wird
die Garantie dafür gegeben sein , daß es in

Das Fachbuch ist billig
Trotzdem es dem deutschen Verlagsge¬

werbe gelungen ist, im Lauf der letzten drei
Jahre seine Buchpreise stark zu senken, so
daß heute der durchschnittliche Buchpreis
mindestens 25 bis 30 Prozent unter dem
des Jahres 1932 liegt , trotzdem hört man
manchmal noch die Klage , daß Bücher zu
teuer seien . Wir wissen, daß eine weitere
Senkung nicht mehr möglich ist, daß eine
solche höchstens herbeigesührt werden kann
durch Auflageerhöhung und Umsatzsteige¬
rung , die aber nur erreicht werden können
durch die Erweiterung des Leserkreises : Je
mehr gelesen wird , desto billi¬
ger werden die Bücher.  Wir wissen
auch, daß die ungerechtfertigte Klage über
das zu teure Buch nicht selten von den
Kreisen unseres Volkes kommt , die sich über
Mangel an irdischen Gütern wahrlich nicht
beklagen können und daß gerade die an¬
deren oft gern einen Teil ihres kargen
Lohnes geben für ein Buch , wenn sie einmal
erst ein Verhältnis zum Buch gewonnen
haben : daß sie gerne ein paar Groschen be¬
zahlen für ein schönes Bändchen , um da¬
durch einige Stunden der Erholung zu haben
und sich allmählich eine kleine Bücherei be¬
schaffen. die eigener Besitz wird und aus der
immer wieder für den Alltag geschöpft wer¬
den kann.

Ein anderer großer Irrtum , der zum
Glück immer weniger Anhänger hat , ist die
Anschauung vom Buch als Geschenk, in die¬
sem Fall als zweitrangigem , nebensächlichem
und für das Leben unnötigem , als einer
Aushilss - und Verlegenheitssache . Das
deutsche Volk ist wieder glücklich so weit,
daß es weiß , daß eine Freistunde im Laufe
des Arbeitstages Berechtigung Hai und daß
aus dem Feierabend die Kraft erwächst , die
die Arbeit in Büro und Werkstatt erfordert.

So haben auch Bücher für unser Leben
wieder eine wichtige Bedeutung Roch be¬
deutsamer als das Unterhaltungsbuch oder
das dichterische Werk ist für den Berufstäti¬
gen das Fachbuch , das die wichtige Er¬
gänzung für die praktische Arbeit bringt . Hier
gerade liegt es für den , der diesen Gedanken-
gangen nicht folgen will oder mag , auf der
Hand , daß das Buch nützt , wirtschaft¬
liche Vorteile bringt  Denn es hilft,
Neues zu lernen , schematische Arbeitsvor¬
gänge zu überwinden , ihnen einen Sinn zu
geben : es zeigt die Entwicklung in der Tech¬
nik, dem Gewerbe und der Industrie , dem
Handel , es macht allen , die sich nur darum

bemühen , neueste Arbeitsergebnisse und
Methoden zugänglich . Es bringt in einfacher
Form die Erfolge jahrelangen Bemühens
und Versuchens , die Ergebnisse einer Tätig¬
keit, der sich der einzelne im Berufsleben
stehende Meister , Lehrling und Geselle aus
vielerlei Gründen nicht unterziehen können i
und auch nicht zu unterziehen brauchen . Das ^
ließe sich leicht an einzelnen Werken be- ,
stimmter Berufsgruppen beweisen und auf - !
zeigen . ^

Das Wort , daß Stillstand Rück¬
schritt  ist , gilt hier mehr als sonst irgend - ^
wo und in irgendeinem anderen Falle . Auf
dem Gebiet der Arbeitstechnik gibt es im- !
mer Neues zuzulernen , denn wir leben in
einer Zeit , die rascher ist als die Jahrzehnte
die noch die Postkutsche kannten.

Nach dem Gesagten braucht es wohl keiner
Worte mehr darüber , daß das Fachbuch,
das die Wege zu neuer , besserer Leistung
zeigt , billig  ist . Mag sein , daß eine Mark
für einen llnterhaltungsroman , den man !
nur einmal liest , um ihn dann nie mehr in >
die Hand zu nehmen , hinausgeworfenes >
Geld ist. Wer ein Fachbuch kauft , oer - !
schwendet keinesfalls Geld . Es ist für den i
Handwerker , der vorwärts kommen will,
ebenso wichtig wie Hammer und Meißel und i
für den Techniker so notwendig wie Zirkel
und Lineal . Darüber hinaus aber bleibe«
die Werte , die in jedem guten Fachbuch
stecken, über die Jahre : sie bleiben wie die
Maschinen , deren Kaufpreis auch erst nach
einer Reihe von Jahren abzuschreiben ist-
Eine kleine Fachbücherei , und wenn sie auch
nur wenige Bände umfaßt , gestattet immer
wieder das Nachlesen , das Nachprüfen , und
läßt den . der sich mit ihr beschäftigt , immer
Neues hinzulernen . So währt es oft Jahre,
bis ein Buch, dessen Kaufpreis man längst
vergessen hat , ganz innerer Besitz geworden
ist . Wer ein Fachbuch und den Betrag , de«
es kostet, so betrachtet , wird immer wieder
zu dem Schluß kommen , daß es einen wert¬
vollen Teil der Berufsschulung darstellt:

Etwas Wertvolles a b e r i kt
immer billig!
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Äas Formblatt zurFachbuchwerbuiig imFrüh¬
jahr 1936 , das in über einer Million Auflage an aus-
scheidende Lehrlinge und in der Ausbildung stehend«
Jungarbeiter verteilt wird und diesen dazu dienen
soll, vo» ihrem Betriebsführer oder Meister di«
Schenkung eines Fachbuches zu erbitten . ES enthält
pr beiden Seiten des Bildes Aufrufe von Staats-
rat Dr . Ley und Reichsjugendführer Baldur vo»
Schirach , im Kopf einen Aufruf von Reichsministet
vr . Goebbels.

Der unten befindliche Kontrollabschnitt dient
dazu , den Gesamterfolg der Fachbuchwerbung
festzustellen . Lr loll daher ausgefüllt « erden
und wird von der Buchhandlung «inbehalte » .
Ls liegt im Interesse jedes einzelnen sich dieser
kleinen Mühe zu unterziehen , denn Meister »n>
Lehrling nehmen dadurch an der Verlosung der
von der Reichsarbeitsgemeinschaft für Deutsch«
Vuchwerbung ausgesetzten Prämien teil.
Der Buchhandel hat natürlich nicht Fachbücher
jedes Berufszweiges es gibt etwa 3000 Be«
r« fe — auf Lager . In den meisten Fälle»
sollen also die zu schenkende » Bücher recht»
zeitig bestellt « erde « .

Kostenlose Auskunft erteilt die Buchhandlung Zaiser,  Nagold
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